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n an d. 

Berlin, 17. Mai. Das dem R. Herrenkohl 
zu Aachen am 12. Mai 1844 ertheilte Patent auf 
eine Vorrichtung zum ſelbſtthaͤtigen Stellen der Aus: 
weichungen auf Eiſenbahnen, in der durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, iſt 
erloſchen. b 

Angekommen: Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf 
des Königreichs Preußen, von Brünneck, von Treb⸗ 
nis. Der Generalmajor und Kommandant von Stral⸗ 
fund, Tuckermann, von Peſen. Se. Erlaucht der 
Graf Alfred zu Stolberg ⸗Stolberg, von Stol⸗ 
berg. — Abgereiſt: Der Generalmajor und Remonte⸗ 
Inſpekteur, Stein von Kaminski, nach Trep⸗ 

tom a. d. R. 
Bei der heute ſortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
Ilfter Königl. Klaſſen⸗Lotterle fiel der 2te Hauptgewinn 
von 100,000 Rthl. auf Nr. 57,063 nach Königsberg 
in Pr. bei Borchardt; 1 Hauptgewinn von 50,000 Rt. 
auf Nr. 69,928 in Berlin bei Seeger; 1 Hauptge⸗ 
winn von 10,000 Rthl. auf Nr. 32,907 nach Halle 
bel Lehmann; 1 Gewinn von 5000 Rthl. auf Nr. 
175.129 nach Düſſeldorf bei Spatz; 3 Gewinne zu 
2000 Nehl. fielen auf Nr. 30,931. 37,892 und 82,739 
in Berlin bei Seeger, nach Krakau bei Rehefeld und 
nach Poſen bel Bielefeld; 44 Gewinne zu 1000 Rel. 
auf Ne. 503.509. 1539. 4495. 4513. 9730. 13,664. 
20,919. 21,254. 21,883. 24,810. 27,028. 28,111. 
28,550. 33,069, 35,050. 35,815. 37,862. 41,314. 
43,959. 51,730. 52,795. 54,026. 54,165. 55,553, 
55,866. 59,111. 61,822. 62,421. 64,496. 66,151. 
| 66.795. 70,038. 70,902. 73,904. 74,774. 75,545. 
77,728. 77,839. 80,276. 80,541. 81,484. 84,049 
und 84,337 in Berlin bei Baller, bei Faure, 2mal 
bei Maßtzdorf, bei Moſer und 2mal bei Seeger, nach 
Breslau Amal bei Bethke, bei Holſchau, bei Löwenſtein 
und 2mal bei Schreiber, Cöln bei Reimbold, Danzig 
Amal bei Rosoll, Eilenburg bei Kieſewetter, Elberfeld 
bei Heymer, Glogau bei Levyſohn, Graudenz Amal bei 
Lachmann, Halberſtadt bei Pieper und bei Sußmann, 
Halle Zmal bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Kö⸗ 
nigsbeig in Pr. Amal bei Borchardt und bei Fried⸗ 
mann, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Büchting, 
Naumburg bei Vogel, Neumarkt bei Wirſieg, Poſen 
bei Bielefeld, Reichenbach bei Scharff, Sagan bei Wie⸗ 
ſenthal, Schweidnitz bei Scholz, Stettin bei WMilsnach 
und nach Stralſund Zmal bei Clauſſen; 43 Gewinne 
zu 500 Riehl. auf Nr. 25. 69. 2295, 3417. 3502. 
6607. 6882. 9058. 10,265. 12,308. 12,956. 14,190. 
15,301, 15,588. 15,615. 22,691, 23,626, 25,328. 
26,534. 26,594. 27,954. 28,012, 29,837. 32,251. 
32,876. 35,590. 36,590. 37,099. 38,037. 39,960. 
47.233. 53,700. 57,761. 59,992. 61,345. 64,255. 
64,741. 65,502. 65,837. 66,136. 72,292. 72,991 
und 75,880 in Berlin bei Alevin, Zmal bei Burg, bei 
aure, dei Israel, bei Klage und §mal bel Seeger, 
nach Aachen bei Levy, Breslau bei Holſchau und mal 
bei Schreiber, Cöln bei Reimbold, Danzig bei Meyer 
und Zmal bei Rogoll, Elberfeld Amal bei Heymer, Glatz 
bei Braun, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. 3 
mal dei Friedmann und Zmal bei Heygſter, Landeshut 
bei Naumann Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg 2mal 

gedel, 

bei Brauns, Oppeln bei Bender, Potsdam bei Hiller, 
Sagan Amal bei Wieſenthal, Stettin bei Wilsnach 
und nach Thorn bei Ktupinski; 51 Gewinne zu 200 
Rthl. auf Nr. 4084. 4211. 5367. 5939. 7399. 
11,231. 12,422. 12,844. 13,599, 15,873. 19,827. 
20,041. 22,059, 23,322. 26,018. 27,144. 27,933. 
27,961. 29,722, 31,813. 32,823, 33,649, 39,707. 


39,879. 
50,315. 
57,627. 


41,013. N 
51,177. 51,981. 52,678. 53,085. 55,585. 
58/774. 61,011. 64,997. 65,982. 66,107. 
68,550. 70,490. 72,343. 72,649. 72,754. 74,254. 
74,296, 79,663. 80,610 und 82,930. 

(Militär: Wochenblatt.) v. Mühlbach, Ma: 
jor vom Ing.⸗Corps, zum Plays Ing: in Saarlouis, 


und in feine Stelle Schönermarck, Major vom 


Ing.⸗Corps, zum Genie⸗Dir. in Luxemburg, Fesca, 
Major u. Komdr. der 4. Pion.⸗Abth., zum Platz⸗Ing. 
in Erfurt, v. Döring, Hauptm. von der 1. Ing. ⸗ 
Inſp., zum Platz⸗Ing. in Graudenz, Zimmermann, 
Hauptm. von derſ. Inſp., zum Hauptm. 1. Kl. und 
Garn.⸗Bau⸗Direkt. beim 5. Armee⸗Corps, Hennig, 
Pr.⸗Lt. von derſ. Inſp. zum Hauptm, 2. Kl. unter 
Beſtätigung als Komdr. der 2. Komp. 1. Pion.⸗Abth. 
ernannt. v. Chamiſſo, aggr. Sec.⸗Lt. von derſ. 
Inſp., einrangitt. v. Unzer, Hauptm. von der 2. 
mit Verſetzung zur 3. Ing.⸗Inſp., zum Komdr. der 
2. Komp. 4. Pion.⸗Abth., Neuland, Pr.⸗Lt. von der 
2. Ing.⸗Inſp., zum interim. Komdr. der 1. Komp. 3. 
Pion.⸗Abth. ernannt. Schulz, Gürtler, aggr. Sec.⸗ 
Lts. von derſelben Inſp., einrangirt. v. Prittwitz, 
Major vom Ing.⸗Corps, v. Leithold J., Pr.⸗Lt. von 
der 1. Ing. Inſp., während ihres Kommandos, reſp. 
als Feſt.⸗Bau⸗Direktor in Ulm und zur Dienſtl. beim 
Allgem. Kriegs⸗Departement, aus dem Etat des Ing. 
Corps ausgeſchieden, und erſteren beim Stabe des Corps, 
letzteren bei der 1. Inſpekt. aggr. Prinz Wilhelm 
von Preußen K. H., Gen. der Kav., anheim gege⸗ 
ben, die Unif. des Regts. Garde du Corps zu tragen, 


und beſtimmt, daß S. K. H. à la Suite des Regts. 


geführt werde. 
„Berlin, 17. Mai. 


teſtantiſchen Freunde in Köthen, über welche noch 


keine näheren Nachrichten eingegangen (vergl. den Ar⸗ 


tikel „Köthen“ unter Deutſchland), iſt diesmal beſon⸗ 
ders ſtark von Freimaurern der hieſigen Logen be⸗ 
ſucht worden. Die Zahl derſelben wird auf einige 
hundert angegeben. Der Antheil der Freimaurer an 
den religiöfen und reformatoriſchen Bewegungen der 
Zeit hat ſich bekanntlich auch in der Sache des 
Deutſchkatholizismus beſonders thätg erwieſen. Die 
veligiöfe Stellung der hieſigen Freimaurer iſt ſehr ver⸗ 
ſchiedenartig, da es freigeiſtige, rationaliſtiſche uud poſi⸗ 
tivschriſtliche Richtungen unter ihnen giebt. Ueberwie⸗ 
gend iſt aber bei ihnen immer das Streben nach einer 
rationaliſtiſchen Durchbildung und Fortentwickelung des 
Chriſtenthums geweſen, und daraus iſt ihre Symphatie 
für die Beſtrebungen der proteftantifhen Freunde zu 
erklären. Man hört jetzt hier vielfältig und von ſehr 
bedeutenden Perſönlichkeiten die Erwartung ausſprechen, 
daß eine neue proteftantifhe Glaubensgenoſ⸗ 
ſenſchaft ſich zu bilden im Begtiff ſtehe, 
und daß darin die wichtigſten geiſtigen Ele: 
mente der Zeit zu einer Verſöhnung und 
Vermittelung zufammentreten werden! 

Wie man während der vor einiger Zeit umlaufen⸗ 
den Verfaſſungs⸗Gerüchte einen unſerer Geſandten viel: 
fach als zur Mitwirkung an den in's Werk zu ſetzen⸗ 
den politiſchen Reformen berufen bezeichnete, ſo wird 
neuerdings der Name dieſes Diplomaten wieder bei den 
jetzt ſchwebenden kirchlichen Fragen genannt und ihm 
ein bedeutender Antheil an der zu erwartenden Löſung 
dieſer Fragen zugewieſen. 
den Synoden mannigfach zur Sprache gekommene Reor⸗ 
ganifation der Verfaſſung der proteſtantiſchen Kirche, 
für die, wie man behauptet, die Mitwirkung des ge⸗ 
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Die geſtern und vorgeſtern 
ohne alle Störung abgehaltene Verſammlung der pro⸗ 


Namentlich iſt es die auf 


45,644. 46,035. 48,036. 48,598, ı nannten Diplomaten in Anſpruch genommen werden 


würde, und als ſpezielle Aufgabe bezeichnet man eine 
Verſchmelzung der Konſiſtorial⸗Verfaſſung mit der pres⸗ 
byterial ſynodalen. Der „Karl Bottomäus⸗ Verein“ 
ſcheint einen proteſtantiſchen Pendant zu bekommen; es 
iſt nämlich ein „Verein für innere Miſſion“ im Werke, 
der, gleich jenem, die Verbreitung erbaulicher Bücher 
zum Zweck hat. Der Verein, der ſeine Statuten be⸗ 
reits eingereicht hat, wartet nur auf Genehmigung 
derſelben, um öffentlich hervorzutreten. Der Anfang 
ſeiner Wirkſamkeit würde mit Verbreitung der Luther'⸗ 
ſchen Hauspoſtille gemacht werden, die in 15,000 Erem- 
plaren gedruckt werden ſoll. So meldet die „Evange⸗ 
liſche Kirchenzeitung.“ (Magdeb. Ztg.) 
Stettin, 10. Mai. Seit geſtern bringt ein ber 
deutender Vorfall erhöhteres Leben in unſere ſtädtiſchen 
Zustände; die Meinungen werden lauter, und ihre Ber: 
treter trachten danach, ihnen Einfluß und Wirkſamkeit 
zu verſchaffen. Der Chef des Magiſtrats, Oberbürger⸗ 
meiſter Geheimerath Maſche, hat in Folge einer Miß⸗ 
helligkeit mit dem Stadtverordneten⸗Collegium fein Amt 
niedergelegt. Geheimerrath Maſche, ein Mann von 


unbezweifeltem Talent und in ſeiner bedeutenden Stel⸗ 


lung Anſichten verfolgend, die zum Theil ins Große 
und Allgemeine gingen, war im vorigen Jahre, da der 
Termin ſeiner Amtswirkſamkeit abgelaufen war, wieder 
erwählt worden. Die Majorität der Stimmen war 
damals nur unbedeutend geweſen, der Oberbürgermei⸗ 
ſter hatte eine beträchtliche Fraction derer gegen ſich, 
welche meinten, daß er ſich zu ſehr Nebengeſchäften und 
Nebenämtern hingebe und in eiftiger Verfolgung frem⸗ 
der, mit dem Wohle der Stadt nicht zufammenhän: 
gender Intereſſen, zu welchen auch beſonders die eiftige 
Betreibung des Stettin⸗Berliner Eiſenbahnbaues ge⸗ 
rechnet ward, die der Kommune vernachläſſige. Die 
Vorwürfe und Befücchtungen waren ſo laut geweſen, 
daß der Oberbürgermeiſter vor ſeiner neuen Erwählung 
als eine bindende Bedingung die ſchriftliche Erklärung 
hat abgeben müſſen, ſich in keine Nebengeſchäfte 
und beſonders in keine Eiſenbahnbauten 
wieder einzulaffen. Neuerdings aber war dem⸗ 
ſelben der Bau der Stargardt⸗Poſener Bahn als er⸗ 
ſprießlich für die Stadt vorgekommen, und von den 
Stadtverordneten, bei denen er auf den Rath des 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers ſelbſt anttäglich eingekom⸗ 
men war, fi mit der Conſtituirung eines Bahn⸗Co⸗ 
mite's beſchäftigen zu dürfen, abfchlägfich beſchieden und 
auf ſeinen Revers aufmerkſam gemacht, hatle er gleich⸗ 
wohl das Bahn⸗Comité in feiner eigenen Wohnung er- 
richtet. Nun glaubten die Stadt⸗Verordneten einen 
Schritt vorgehen und ihrem Willen Nachdruck geben 
zu müſſen. Ste verlangten die kategoriſche Erklärung: 
ob der Ober⸗Bürgermeiſter lieber die Eiſenbahn bauen 
oder in feinem Amte bleiben wolle, worauf jener (na⸗ 
türlich gegen eine Penfion, die ihm ſofort bewilligt 
ward) feine Stelle niederlegen zu wollen erklärte, Dies 
iſt die Sache. Zu fragen: wer hier Recht hat, ob die 
Stadtverordneten, welche aus Ueberzeugung auf der Er⸗ 
füllung eines bindenden und bedingenden Verſprechens 
beſtehen und wenigſtens das formale Recht für ſich ha⸗ 
ben, ob der Ober⸗Bürgermeiſter, der im Inteteſſe eines 
höheren Rechts Über ein Verſprechen hinweggeht, das 
er gegeben, — dieſe Frage und die andere, welche Ge⸗ 
rüchte darüber in der Stadt curſiren, möchte unnütz 
fein, zu beantworten. Dadurch wird die Sache in ein 


perſönliches und niedriges Intereſſe herabgezogen. 


P (Köln. Ztg.) 
Vom Rhein, 12. Mal, Auf dem jüngft been⸗ 
digten kheiniſchen Provinzial⸗Landtage hob ein Abgeord⸗ 


neter aus dem Ritterſtande unter andern mehr oder 
weniger bereits bekannten ſtatiſtiſchen Nachweiſen als 
ein den preußiſchen Regierungen beſonders zur Schuld 
fallendes Gravamen hervor, daß, während nicht nur die 
evangeliſchen und paritätiſchen, ſondern ſelbſt auch die 
rein katholiſchen Gymnaſien Preußens jedes Mal 
einen tüchtigen, erfahrenen evangeliſchen Re⸗ 
ligions⸗Leh rer beſäßen, katholiſcher Seits an allen 
dieſen Anſtalten gewöhnlich ein wirklicher oder doch jüngſt 
geweſener Kaplan den Religions Unterricht gebe. Zur 
Steuer der Wahrheit müſſen wir hier darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß dieſer Vorwurf die Behörden der Re⸗ 
gierung nicht trifft, indem die Vorſchlaͤge zur Beſetzung 
der Religionslehrerſtellen ſtets von den geiſtlichen Be⸗ 
hörden ausgehen, auch das ausgeworfene Gehalt ge⸗ 
wöhnlich der Art iſt, daß damit ein erprobter Religions⸗ 
lehrer angeſtellt werden könnte. Gewiß würden ſich 
auch tüchtige Leute hierzu finden, wenn ihre übrige 
Stellung nur eine kirchlich gehörig geordnete wäre und 
wenn ſie nicht, den geiſtlichen Behörden gegenüber, die 
Stellung von bloßen Kaplänen einzunehmen hätten. 
Der ganze Mißſtand, auf welchen jener Landtags-Ab⸗ 
geordnete einſeitig hingewieſen hat, iſt andern Urſprungs, 
er beruht nämlich auf einer nicht gehörigen Auffaſſung 
und Würdigung des Lehrſtandes und Perſonals in den 
Religionswiſſenſchaften von Seiten vieler geiſtlichen Bes 
hörden. Gewöhnlich wird ein junger Kaplan für fähig 
erachtet, die Religionslehre ſelbſt in den obern Klaſſen 
des Gymnaſiums, wie auch den Unterricht im Hebräl⸗ 
ſchen zu ertheilen. Als Erweis feiner wiſſenſchaftlichen 
Tüchtigkeit ſtellt man an denſelden keine andere Anfor⸗ 
derung, ats höchſtens die eines kurzen und leichten Col⸗ 
loquiums, wobei dann gewöhnlich Gnade für Recht er: 
geht. Junge Kapläne macht man ſogar ohne Beden⸗ 
ken zu Profefforen an theologiſchen Seminarien. In 
Bezug auf die übrige Stellung des Lehrſtandes in der 
Theologie ſind uns Beiſpiele, z. B. in der Diözeſe Köln, 
vorgekommen, daß oberſte geiſtliche Behörden Bedenken 
trugen, Religiondlehrern, welche viele Jahre gewirkt hat⸗ 
ten und in die Seelſorge übertreten wollten, eine or⸗ 
dentliche Pfarre zu verleihen, ſelbſt mehrjährige Docen⸗ 
ten an Univerfitäten und andern höhern theologiſchen 
Lehr⸗Anſtalten bei ſolchen Bewerbungen mit gewöhnli⸗ 
chen Pfarrern auf gleiche Linie zu ſtellen. Das Bu⸗ 
reau einer ſolchen geiſtlichen Behörde in Schleſien trug 
und trägt dem Vernehmen nach keine Scheu, Univer⸗ 
ſitätsprofeſſoren der Theologie in amtlichen Schreiben 
mit dem Prädikate „Wohlehrwürden“ zu benennen und 
thatſächlich die Gleichſtellung derſelben mit den jüngften 
Kaplinen auszuſptechen. So lange ſolche Anſichten bei 
einzelnen Biſchöfen oder geiſtlichen Behörden in Preu⸗ 
ßen vorkommen, werden auch ſolche Mißſtände nicht 
unterbleiben, daß unqualifizirte Subjekte theologiſche 
Lehrſtellen an Gymnaſien, Seminarien und ſelbſt an 
Univerſitäten einnehmen. Unrecht wäre es aber, die⸗ 
ſelben auf Rechnung der preußiſchen Regierungsbehör⸗ 
den ſetzen zu wollen. (Frankf. Journ.) 
Vom Niederrhein, 13. Mai. Unſere Blätter 
mögen zum Beweiſe dienen, in welch ein Wespenneſt 
der Oberpräſident von Schaper geſtochen, als er öffent⸗ 
lich aufforderte, man möge ihm nachweiſen, wann und 
wo von Seiten der Cenſur die Parität zum Nach⸗ 
thelle der katholiſchen Preſſe verlegt worden ſei. Es 
regnet nun völlig Anklagen gegen die Cenſoren, die fri⸗ 
ſcher Hand mit Beiſpielen belegt werden, und wie⸗ 
derum darthun, welch ein mißliches Inſtitut die 
Cenſur iſt, und wie fie der Staats ⸗ Regierung 
und dem Beamtenthume, welche ſich doch angeb⸗ 
lich durch fie ſchützen laſſen wollen, hundertmal mehr 
Nachtheile zufügt, als fie im allergünſtigſten Falle 
nützen könnte. Hier geht inzwiſchen das clericalifche 
Treiben mit hoher Fluth, und die hochgeſtellten und 
vornehmen Herren, weiche“ den Schlauch des Akolus 
in ihren Händen halten, werden ſchon dafür Sorge 
tragen, daß derſelbe ſobald nicht wieder zugebunden 
wird; wir können alſo lange warten bis Ebbe eintritt. 
Biſchof Arnoldi hält wieder Umzüge, wird mit Glok⸗ 
kenſchall und Kanonendonner empfangen, Prozeſſionen 
ziehen ihm ſtundenweit entgegen und Abends bringt 
man ihm Fackelzüge. Die Fackellaternen find viereckig. 
In Andernach hatte man die eine Seite derſelben 
mit dem biſchöſlichen Wappen, die zweite mit dem 
ſlädtiſchen, die dritte mit dem päpſtlichen Wappen, 
die vierte endlich mit den päpſtlichen Schlüſſeln 
verziert. Was nun die „Parität“ anlangt, ſo hüten 
ſich die rheiniſchen Zeitungen wohl, die Unbilden einzu⸗ 
regiſtriren, die den Proteſtanten in Baiern zugefügt wor⸗ 
den, und haben kein Wort der Theilnahme für die ge: 
drückte balerſche Preſſe, während fie jede Kleinigkeit 
urgiren, die in Preußen vorfällt. Das ift nicht ehr⸗ 
lich, wenn nicht mit gleichen Maaßen gemeſſen wird. 
Die Beſchwerden der Synoden von Anſpach und Bay⸗ 
ruth wurden mit Stillſchwelgen übergangen, ebenſo die 
Aniebeugungs⸗Angelegenheiten. Neuerdings find wieder 
zwei Zeitungen ins ſtreng⸗katholiſche Lager übergegan⸗ 
gen, nämlich die Düſſeldorfer, welche ſeit einigen 
Tagen in größerm Formate erſcheint, und dieſes mit 
Lobreden auf den vortrefflchen Orden der Geſellſchaſt 
Jeſu einweihete, und nun endlich auch die Kölniſche 
Zeitung, die ſeit einem halben Jahre von allen Be⸗ 
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wegungen, die Kirche und Staat in ihrer Wechſelwir⸗ 
kung betrafen, ſchwieg. Jetzt hat ſie einen offenbar 
aus clericaliſcher Feder rührenden Artikel über die Pa⸗ 
rität in ſtreng katholiſchem Sinne vorangeſtellt, und 
ſomit zum Pfingſttage einen neuen Geiſt ausgegoſſen. 
Dadurch wird offenbar ein Redaktionswechſel bedingt 
fein, und für dieſes bisher ſehr verbreitete und einfluß⸗ 
reiche Blatt dem Publikum gegenüber eine völlig ver; 
änderte Stellung. Bemerkenswerth, wenn auch nicht 
überraſchend, bleibt es als Zeichen der Zeit immer, daß 
ein ſolches Journal in ein andres Lager überſchwenkt 
und zwar gerade in derſelben Zeit, in welcher es von 
den Ultramontanen angegeiffen wurde, und dieſe geradezu 
und ganz unverholen ausſprachen, daß Katholicismus 
und Jeſuitismus einerlei und der eine ohne den andern 
nicht denkbar fei. — Man hört, um ſchließlich dieſes zu 
bemerken, von einer Verſetzung des Herrn von Schaper 
in eine andere Provinz. Sollte ſich dieſe Angabe be⸗ 
ſtätigen, fo wäre vielleicht die Diseuſſion, in welche 
dieſer Beamte mit der katholiſchen Preffe ſich eingelaſ⸗ 
ſen, und die er veranlaßt hat, vielleicht mit der Grund 
ſeines Amtswechſels. (Bremer 3.) 


Deut ſchland. 


Freiburg, 13. Mai. Die „Oberrh. Ztg. berich⸗ 
tigt heute: In Bezug auf den in unſerm geſtrigen 
Blatte enthaltenen Artikel, „Freiburg, 10. Mai“, in 
der Angelegenheit des Profeſſors Dr. Schreiber ift 
uns von dem Einſender ſo eben nachſtehende Berich⸗ 
tigung zugekommen: „1) Die philoſophiſche Fakultät 
hat in ihrer Sitzung vom Sten d. M. einſtimmig 
beſchloſſen, gegen den Prorektor bei hohem Minifterium 
des Innern Beſchwerde zu führen, wie alsbald am 9. 
d. M. geſchehen iſt. 2) Die Erwähnung einer Mit⸗ 
wirkung der Akademiker iſt unbegründet und beruht auf 
einem Irrthum. Hiernach fällt der ganze Schlußſatz 
des Artikels als ungenau weg.“ 


Köthen, 16. Mai. Die Verſammlung prote⸗ 
ſtantiſcher Freunde, welche geſtern hier ſtattfand, 
mußte ſich gleich Anfangs überzeugen, daß der gewöhn⸗ 
liche Vetſammlungsſaal fie nicht faſſe; man ging alfo 
ins Freie und hier waren es nun 2000 Menſchen und 
darüber, welche auf gewohnte Weiſe von 9 bis gegen 
3 Uhr Religiöſes und Kirchliches beſprachen. Das 
ſchöne Gebäude der herzogl. Reſtauration bildete die 
Schutzwand gegen den Wind, der Himmel war günſtig 
und die Stimmen der Sprecher wurden von Allen ver⸗ 
nommen. Eine Umſchau im Anfang ergab, daß von 
demjenigen Theile von Deutſchland, welcher von Weſtpreu⸗ 
ßen bis an die Weſer und vom Thüringer Walde bis zur 
Nord⸗ und Oſtſee reicht, alle Länder proteſtantiſche Freunde 
geſchickt hatten. Beſenders zahlreich waren fie diesmal 
aus Berlin und aus dem Königreich Sachſen gekom⸗ 
men. Zuſtimmende Adreſſen lagen vor aus Mecklen⸗ 
burg, Vorpommern, Hinterpommern, Königsberg; letz⸗ 
tere beide überreicht durch von dorther Gekommene. Der 
wichtigſte Gegenſtand der Beſprechung war „die Kir: 
che“, dieſer Begriff, welchem bei uns Proteſtanten noch 
fo viel Unklares anhaͤngt. Den 13 Sätzen, welche P. 
Uhlich über die Kirche aufſtellte, lag der Gedanke zum 
Grunde, daß in der Chriſtenheit zwei Haupt⸗Elemente 
vothanden ſeien: der waltende Geiſt, der äußere Ver⸗ 
ein, daß dieſe in derjenigen innigen Verbindung fteben 
müßten, daß das Erſtere das Zweite beherrſche, daß ſich 
aber gewöhnlich das Zweite auf Koſten des Erſtern 
geltend gemacht habe und noch geltend machen wolle. 
Manche für unſere Zeit ſehr wichtige Regeln wurden 
hieraus abgeleitet. Die Mittheilungen in den Blättern 
der proteftantifchen Freunde bringen über dies und als 
les Andere ausführlichen Bericht. Hier nur noch das: 
Ein Superintendent aus der Neumark ſtellte den Anz 
trag, daß die Geiſtlichen und höher befoldeten Lehrer auf 
ihre Steuerfreiheit zu Gunſten des gering beſoldeten 
Volkslehrerſtandes verzichten möchten. Eine Eingabe 
in dieſem Sinne wird mit den Unterſchriften, welche 
fie erlangt hat, abgehen. — Dem Paſtor Wislicenus, 
welcher gerade an dieſem Morgen von ſeinem Collo⸗ 
quium in Wittenberg zurückkam, brachte die Verſamm⸗ 
lung ihr herzliches Willkommen und ſprach die ein⸗ 
ſtimmige Anerkennung aus, daß er mit ſeinen bekann⸗ 
ten Erklärungen nichts andres gethan, als ſich ſeines 
Rechts als proteſtantiſcher Chrift und als proteſtanti⸗ 
ſcher Geiſtlicher bedient habe. Erklärungen ähnlicher 
Art, welche mehr ins Einzelne gehen, werden die Kir⸗ 
chenzeitungen nachliefern. — Das letzte, was zur 
Sprache kam, war freudige Anerkennung und brüder⸗ 
liche Begrüßung der freien kathollſchen Gemeinden, und 
die Hoffnung, daß dieſe, wie die Beſtrebungen der pro⸗ 
teſtantiſchen Freunde, fo wie überhaupt der Geiſt des 
Chriſtenthums die Zeit näher herbeiführen würden, wo 
Alles unter Einem Hirten Eine Heerde fein wird. 

(Magdeb. 3.) 


Großbritanien. 


London, 13. Mai. Das Parlament hat ſich am 
9. dem Antrage des Premierminiſters gemäß, bis zum 


terhauſe die Erlaubniß zur Einbringung der Bill wegen 
Errichtung neuer Univerfitäten in Irland erhalten 
hatte. Die Bill findet als eine Maßcegel, welche den 
Anforderungen der Verſöhnlichkeit entfpricht, ziemlich 
allgemeinen Beifall, außer natürlich bei den Hochkirchen⸗ 
männern, welche allen Unterricht unter die Obhut der 
herrſchenden Kirche geſtellt wiſſen wollen. 


Frankreich. 


Paris, 13. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer kam außer den geſtern er⸗ 
wähnten beiden Geſetzentwürfen, welche mit großer 
Mehrheit angenommen wurden, nichts Bemerkenswer⸗ 
thes vor, und auch die heutige Debatte über die Eiſen⸗ 
bahn von Paris nach der belgiſchen Grenze bietet 
kein Intereſſe. Hr. Guizot iſt nach Beendigung der 
politiſchen Debatten über die Befeſtigung von Paris 
und die Jeſuiten wieder ganz wohl und wird, wie 
man ſagt, nicht allein nicht in das Bad reiſen, ſon⸗ 
dern ſogar am Montag ſchon ſein Departement wieder 
übernehmen. Der Herzog von Glücksberg ift mit De⸗ 
peſchen von hier nach Madrid abgegangen. — Der 
Akhbar bringt intereſſante Nachrichten aus Algier; 
nach dieſen hat der Amin der aufrührerifchen Kabylen 
des Oſtens, alſo auch der Dahara, dei dem Marabut 
Sidi el Mahodi einen großen Rath gehalten, in 
welchem 600 Häuptlinge zugegen waren, und daß in 
dieſer Verſammlung mit allen Stimmen gegen 2 be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, ſich dem Marſchall Bugeaud, ſo⸗ 
bald er erſcheinen werde, zu unterwerfen. Mit Ma⸗ 
rokko ſcheinen die Verhältniſſe doch ſchlecht zu ſtehen. 
Hr. Vernet, welcher hier angekommen iſt, erzählt, daß 
der Kaid von Uſchda ihm erklärt, er habe ſtrengen Bes 
fehl, keinen Europäer über die Grenze zu laſſen, und 
ſelbſt ein Geſchenk von 10,000 Fr. konnte den Kald 
nicht bewegen, davon abzugehen. Am 30. April hatte 
der Marſchall Bageaud in Algier einen glänzenden 
Ball gegeben, auf welchem man bis zum Morgen 
tanzte. Die Nachricht, daß die Kabylen der Wanferis, 
von Abd⸗el⸗Kadel aufgehetzt, fi empört hätten, hat ſich 
bei der Ankunft des Marſchall Bugeaud in Milianah 
als ungegründet erwieſen. Abd⸗el⸗Kader hat, wie ſelbſt 
das Journal des Deb. zugiebt, ſeit 2 Monaten fort⸗ 
während Aufruhrbriefe verbreiten laſſen, indeß nichts 
erwirken können; die Araber haben die Ueberzeugung, 
daß 10 ya Marokko keine Unterſtützung mehr erhal: 
ten wird. 


Spanien. 


Madrid, 7. Mai. Man lieſt im „Clamor Pur 
blico“: Der Infant von Spanien, Don Francisco Ma⸗ 
tia von Bourbon (Sohn des Infanten Don Francisco 
de Paula), Obriſt des Kavalerie⸗Regiments von Almanſa, 
habe die Miſſion zu übernehmen geruht, einen wegen 
gewiſſer Vergehen angeſchuldigten Kapitän vor einem 
Ktiegsgericht zu vertheidigen. Zum erſten Male wird 
man jetzt einen Prinzen aus dem königlichen Hauſe als 
Vertreter eines Angeklagten vor einem Gericht öffentlich 
auftreten ſehen. — Es ift das Gerücht verbreitet, dem 
Miniſterium ſei aus England die Mittheilung gemacht 
worden, daß demnächſt zwei mit Waffen befrachtete 
Schiffe an der ſpaniſchen Küſte anlangen wurden; es 
feien bereits geheime Befehle an die General⸗Kapitäne 
abgeſchickt worden; im Kriegsminiſterium herrſche große 
Thätigkeit. Die Einen verſichern, die karliſtiſche Junta 
in Paris, Andere, der ayacuchiſtiſche Club in derſelben 
Stadt habe jene Expedition ausgerüſtet. Der „Caſtel⸗ 
lano“ theilt ferner das Gerücht mit, General Eſpartero 
und deſſen Parteigänger hätten ein Anlehen von 400 
Millonen Realen gemacht und würden neue Verſuche 
unternehmen, um ſich der Hereſchaft in Spanien wie⸗ 
der zu bemächtigen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 30. April. Die Pforte hat am 
26. April den Geſandten der drei Schutzmächte eine 
Note überſchickt, in welcher ſie abermals ihre aufrichti⸗ 
gen ftiedfertigen Geſinnungen gegen Griechenland 


betheuert, aber bedauert, daß die auſwiegleriſche Sprache 


der helleniſchen Journalk ſtatt ab⸗, zunehme, von ihr 
wieder neue helleniſche Emiſſare aufgefangen worden 
und die Beunruhigung ihrer Grenzen fottdaure. Das 
helleniſche Cabinet habe auf alle ihre Vorſtellungen nur 
mit ganz allgemeinen beruhigenden Verſicherungen und 
Verſprechungen geantwortet, ohne aber die geringfte 
Maßregel zu ergreifen. Sie ſehe ſich deshalb genöthigt, 
zur Wahrung der Ruhe ihrer europäiſchen Provinzen, 
namentlich jener der Grenzen, ihrerfeits ernſthafte Maß⸗ 
regeln zu treffen, wovon fie die Mächte in Kenntniß 


15, vertagt, nachdem Sir James Graham im Uns ſetze. Bekanntlich beſtehen dieſe Maßregeln in der Auf⸗ 


Vortheil Einzelner erfordert. 


ſtellung des Rumeliſchen Armeecorps, commandirt von 
feinem Seriasker, an den Grenzen. Bei Lamia hatte 
abermals ein helleniſcher Capudano mit mehreren Ban⸗ 
den die Grenze überſchritten, ein türkiſches Dorf über⸗ 


fallen und ausgeplündert und war mit den zu Hülſe 


eilenden türkiſchen Truppen in Kampf gerathen, in dem 
auf beiden Seiten mehrere Leute blieben. Am meiſten 
aber hat die Pforte die Ernennung des berüchtigten 
Phalangitenmajors Velentzas zu einem militairiſchen 
Commando an der Grenze Lamias beunruhigt. Es iſt 
dies derſelbe Offizier, welcher vor einiger Zeit aus Grie⸗ 
chenland deſertirt war, dann auf dem türkiſchen Gebiet 
an der Spitze einer Räuberbande ſehr arg gehauſt und 
die dortigen Griechen zur Empörung aufgerufen hatte, 
ſpäter wieder nach Griechenland zurückgekehrt und am⸗ 
neſtirt worden war. Wandelt Kolettis durch ähnliche 
Handlungen feine Friedens verſicherungen gegen die Pforte 
nicht in bittern Spott gegen ſie um? Unter den letzten 
Zeitungen enthielt der Volksfreund, ein Blatt der fran⸗ 
zöſiſchen Partei, wieder mehrere fulminante Artikel gegen 
die Türkei, weshalb er verboten wurde, wogegen der 
Aeon, das Organ der ruſſiſchen Partei, fortfährt, zum 
Frieden mit der Türkei zu mahnen, darauf aufmerkſam 
machend, daß Griechenland durch ſeinen Handel mit 


der Türkei viel Geld gewinne, während es von Europa 
nicht nur nichts erhalte, ſondern ſein Geld dorthin gehe. 
— Endlich ſind alle bis jetzt noch ſtreitigen Punke der 
engliſchen kripoliſer Schuldforderung ausgeglichen 
und man iſt jetzt zur Unterſuchung der übrigen minder 
bedeutenden engliſchen commerziellen Forderungen ge⸗ 


ſchritten. D. 


A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 


T* Breslau, 19. Mal. Der Zeitpunkt ift nicht 
mehr fern, an welchem Krakau durch Eiſenbahnen mit 
der Oſtſee verbunden ſein wird. Schleſien genießt ſo⸗ 
dann den doppelten Vortheil mittelſt einer Waſſer⸗ und 
Eiſenſtraße in feiner längſten Ausdehnung durchſchnitten 
zu werden, und in Breslau, ſeiner Hauptſtadt, iſt der 
eigentliche Knoten für dieſe großartigen Communications» 
Mittel geſchürzt. Drei Eiſenbahnen münden hier aus. 
Es iſt hier der natürliche Stapelplatz ſowohl für den 


Tranſit⸗ als für den einländiſchen Handel, und Pflicht, 


die hieraus entſpringenden großartigen Vortheile im 
Intereſſe Breslaus feſtzuhalten und gehörig zu benutzen, 
namentlich den Getreide- und Productenhandel aus 
Gallizien, Kraukau und dem ſüdlichen Theile von Po⸗ 
len, ſo wie aus dem Jalande heranzuziehen. Zu die⸗ 
ſem Zwecke zu gelangen, erſcheint es uns nothwendig 
daß Seitens der hiefigen Kaufmannſchaft der Antrag 
geſtellt werde, daß 

1. von dem aus Gallizien, Polen und Krakau hier 
durchgehenden Getreide ein mäßiger Durchgangszoll 
erhoben, 

2. von Selten der Königl Bank Vorſchüſſe auf hier 
lagerndes Getreide und andere Waaren gegeben 
weiden, wie dies in Danzig und Königsberg 
der Fall iſt. 

Wird der zweite diefer beiden Anträge bewilligt, fo 
darf angenommen werden, daß der größere Theil der 
ſchleſiſchen Gutsbeſitzer es vorziehen wird, ihr Getreide 
hier auſzulagern. Sie find dann nicht genöthiget, zu 
ihrem Abſatz den Verkehr auf den kleinen Getreidemätk: 
ten zu benutzen und hier das einmal aufgefahrne Ge⸗ 
treide um jeden Preis loszuſchlagen. Sie können viel⸗ 
mehr zu jeder beliebigen Zeit daſſelbe auflagern, eine 
günftigere Conjunetue abwarten, und werden auf dieſe 
Art, wenn ſie die Lagerſcheine diskontiren können, dem 
eigentlichen Getreidehandel im Großen, näher treten. 
Sollen aber die Vortheile, welche für Schleſien und nament⸗ 
lich für Breslau aus dem Heranziehen des Produkten⸗ und 
Getreidehandels erblühen, wirklich erreicht werden, ſoll dieſe 
Hauptquelle des Wohlſtandes Schleſiens geſichert bleiben, 
dann müffen bei Zeiten diejenigen Anſtalten eingerichtet 
werden, welche ſich als unumgängliches Etforderniß hier: 
zu herausstellen, und Flußſchiffahrt und Eiſenbahnen 
müffen in diejenige innige n einander ge 

ra rden, welche das allge eſte, nicht der 

— 0 Er cen wen bt 
hohe Wichtigkeit, welchen der Produkten⸗ und Getreide: 
Handel für Schleſiin hat, Seitens derjenigen Privaten 
nicht gehörig gewürdigt wird, welche vorzugsweiſe dazu 
berufen find, die hieraus entſptingenden Vortheile dem 


hieſigen Platze zu ſichern, und daß Sonderintereſſen 


denjenigen Unternehmungen in den Weg treten, welche 
geeignet ſind, das Wohl der ganzen Provinz und na⸗ 
mentlich Breslaus fo weſentlich zu befördern. 

Deshalb erſcheint es überaus wünſchenswerth, daß 
die königliche Seehandlung, dieſes in neuerer 
Zeit ſo oft angefochtene Inſtitut, die Initiative in der 
Sache ergreife. Die Anlegung großer Speicher und 
Magazine und eines Stapelplatzes für Getreide und 
Waaren erſcheint hier als das erſte Bedürfniß. Schon 
jest reichen die hier vorhandenen Bodenräume zur Auf⸗ 
nahme von Getreide während des Winters in denjenl⸗ 
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gen Jahren nicht mehr aus, in denen Getreideausfuhr 
ſtattfindet. Alle nur irgend vorhandene Lokalitäten, 
z. B. Kegelbahnen, müſſen hierzu benutzt werden, und 
meiſt ſind dies Räume, welche das Getreide während 
des Lagers nicht verbeſſern, ſondern verſchlechtern. 
Schon jetzt finden dieſe Uebelſtände ſtatt, und fie wer⸗ 
den und müſſen ſich vermehren, wenn die durch den 


Anſchluß des Handels aus Gallizien und dem füdlichen 


Polen zu erwartende Vermehrung des Getreide⸗ und 
Produkten⸗Handels durch die Vollendung der Eiſenbah⸗ 
nen eintritt. 

Es befinden ſich die Eiſenbahnen ſämmtlich auf 
dem linken Oderufer, die Ausladeplätze für die Oder⸗ 
kähne, und ein Theil der Speicher, der Magazine 
und der Packhof für unverſteuerte Waaren dagegen auf 
dem rechten Ufer. Die weſentlichſten Mittel für den 
Handel ſind daher durch die Oder getrennt, und alle 
unverſteuerten Waaren, welche mit den Eiſenbahnen 
ankommen, oder mittelſt derſelben abgeſendet werden, 
müſſen erſt durch die Stadt nach dem Packhof oder 
umgekehrt, durch Hürdler nach den Eiſenbahnen ge: 
ſchafft werden. Derſelbe Fall findet beim Getreide 
zum Export, ſo wie bei Waaren ſtatt, welche zu Waſ⸗ 
ſer oder durch die Eiſenbahn ankommen und umgepackt 
werden ſollen. Es bedarf keiner Auseinanderſetzung, daß 
durch die Zeitverſäumniß und die Menge der hier⸗ 
durch entſtehenden unnützen Koſten dem Emporkom⸗ 
men des Handels ein großes Hinderniß in den Weg 
gelegt wird. Von beſonderem Belang aber iſt dies 
in Bezug auf den Getreidehandel. Bei keinem Ge⸗ 
ſchäft find die Conjunkturen ſo variabel, als beim 
Getreidehandel, bei keinem Geſchäft daher auch die 
Wahrnehmung einer günſtigen Conjunctur von ſolch 
hoher Wichtigkeit, als gerade hier. Namentlich hängt 
bei dem Getreldegeſchäft nach England Alles davon ab, 
dort fo zeitig als möglich mit dem Getreide zu fein. 
Dies iſt bei unſern gegenwärtigen Einrichtungen un⸗ 
möglich. Während ſchon jetzt die nöthigen Speicher 
für das Getreide mangeln, muß die Verladung des Ge⸗ 
treides und anderer, für den Export beſtimmten Waa⸗ 
ten während des Winters unterbleiben, weil die Oder⸗ 
kähne nirgends einen geſicherten Stand haben. Erſt 
im Frühjahr kann ſie erfolgen, und mehrere Wochen 
ſind erforderlich, um die hieſigen Beſtände zu verladen 
und zu expediren. Statt unmittelbar nach dem Eis⸗ 
gang abzufahren, bleiben die Kühne hier mehrere Wo: 
chen zurück. Die günſtige Conjunctur iſt vorüber und 
oft der Schade unendlich groß. Dergleichen großen 
Nachtheilen und Hemmungen kann ſich der Tranſit⸗ 
Handel nicht ausſetzen, und es ſteht zu erwarten, daß 
ſich derſelbe entweder eine andere Straße ſuchen wird, 
oder andere Plätze in Schleſien ſich diejenigen Vortheile 
ſichern werden, welche nach Lage der Sache Breslau 
vorzugsweiſe verbleiben müßten. Die großen Nachtheile 
für Breslau können nicht ausbleiben und jeder Wohl⸗ 
meinende muß mit Bedauern ſehen, daß ein Unterneh⸗ 
men, welches geeignet wäre, die großen Vortheile eines 
ſich neu belebenden Produkten⸗ und Getreidehandels für 
Breslau zu ſichern, nicht nur nicht gefördert, ſondern 
ſogar gehindert wird. Wir meinen hiermit den Win⸗ 
terhafen, welcher bei ſeiner unmittelbaren Verbindung 
mit drei Eiſenbahnen, ſeinen Speichern, Lagerplätzen ꝛc. 
und einem Baſſin für 270 Schiffe, alle diejenigen 
Vortheile darbleten würde, welche zur Belebung des 
Handels erforderlich ſind. Die Nachtheile, welche durch 
die oben berührten Mängel herbeigeführt werden, ſind 
längſt anerkannt; und die königliche Landesregierung 
hat bereits in zwei Landtagsabſchieden ihre Beihülfe 
zu einem ſolchen Unternehmen zugeſichert. Der Aus⸗ 
führung des Projekts ſtehen aber die Sonderintereſſen 
derer gegenüber, welche Eigenthümer des hieſigen Pack⸗ 
hofes find; es ſtehen ihr gegenüber die Intereffen der 
Aktionäre der Zuckerſiederei mit ihren ſchlechten, obdach⸗ 
loſen Lagerplätzen. Mit Recht befürchten die Beſitzer 
dieſer Plätze ihre bisherigen, ſehr profitabel gemachten 
Speicher und Lagerplätze durch die Anlegung eines fo 
wohl gelegenen, fo viele Vortheile datbietenden Stapel⸗ 
platzes, als der Winterhafen, verödet zu ſehen, und ih⸗ 
ren perfönlichen Intereſſen muß das Wohl Breslau's, 
ja der ganzen Provinz weichen. ö 

Die königliche Regierung, der Magiſtrat, die Stadt⸗ 
verordneten und der größeſte Theil der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft hat die Nützlichkeit und Nothwendigkeit der 
Anlage eines Hafens mit Speichern, Magazinen und 
Lagerplätzen längſt anerkannt. Ihnen gegenüber ſteht 
die kleine Zahl der bei dem Packhof und der Zucker⸗ 
Siederei Betheiligten, welchen gegen das allgemeine Beſte 
nur ihre perſönlichen Intereſſen in die Waagſchale 
werfen können. Möchte daher, wir wiederholen es, die 
königlichen Seehandlung darum angegangen werden, 
das längſt zur Ausführung reife Werk gegenüber jener 
kleinen Zahl im Intereſſe der Provinz zur endlichen 
Ausführung zu bringen. 


Bedenken eines Laien der Theologie un 
urisprudenz. a 


Viel Aufmerkſamkeit hat in unſerer Zeit die Aufforde⸗ 
rung erregt, welche von Seiten des Miniſteriums an die 
Prediger Rupp und Wislicenus ergangen iſt, ſich einer Art 


Glaubensprüfung zu geſtellen, — Maßregeln, die un⸗ 
willkürlich an die Religionsgeſpräche erinnern, welche 
einft Luther mit Cajetan und Miltitz zu beſtehen hatte, 
oder auch an gewiſſe Edikte, welche am Ende vorigen 
Jahrhunderts erlaffen wurden. — Jene fteiſinnigen 
Männer hatten unvetholen ihre Ueberzeugung ausge⸗ 
ſprochen, — eine Ueberzeugung, welche die der 
Mehrzahl ihrer Amtsgenoſſen und Mitbür⸗ 
ger ſein dürfte, — und dafür werden ſie den Staats⸗ 
Behörden verdächtig, und ſoll Ihnen, wie verlautet, ihr 
geiſtliches Amt genommen werden. Ein ähnlicher Fall 
beſchäftigt nun unſere Betrachtung: die Amtsent⸗ 
ſetzung des Rektor Hofferichter zu Neumarkt. 
Seine öffentliche Erklärung des Beitritts zur chriſtka⸗ 
tholiſchen Kirche ſetzen wit als bekannt voraus, und 
hatte der Uebertretende allerdings auch den Behörden 
fein Ausſcheid en aus der evangeliſch unirten 
Kirche angezeigt: ſomit ſcheinen dirfe nach dem Ge⸗ 
ſetz verfahren zu fein, wenn fie ihn ſofort feiner amtli⸗ 
chen Functionen als Religionslehter und Mittagspredi⸗ 
ger entbinden und dem Magiſtrat auftragen, auch den 
Rectorpoſten anderweit zu beſetzen. Und doch dürfte 
dies ſchnelle Verfahren, ehe überhaupt von Seiten des 
Staates über die rechtliche Stellung der neuen Kirche 
Beſtimmungen eingelaufen ſind, für Manchen den An⸗ 
ſchein gewaltſamer Entfernung von Amt und Würden 
haben, wie dies auch aus einer in der Zeitung abge⸗ 
gebenen Erklärung des Magiſtrats hervorgeht, wo es 
heißt: der Betreffende möge darüber ſich amtlich aus⸗ 
ſprechen, „ob er ſeine Aemter niederzulegen be⸗ 
reit ſei, oder ob und welche Einwendungen 
entgegen ſtehen?“ — Unzweifelhaft ergiebt ſich aus 
ſolcher Andeutung die echt chriſtliche und humane Ab⸗ 
ſicht, den Herrn Rektor und Mittagsprediger in ſeinen 
Functionen zu belaſſen, ſofern ſich geſetzliche Einwen⸗ 
dungen gegen die Verfügung der Reglerung erheben 
ließen, ohne Befürchtung, daß die ausgeſprochene reli⸗ 
giöſe Ueberzeugung von verderblichem Einfluß auf die 
ihm anvertraute Gemeinde und die zu leitende Schul⸗ 
jugend ſein werde. — Wie wir vernehmen, hat nun 
zwar Herr Hofferichter geantwortet, „daß er ſich mit 
Freuden in die von der Reglerung ausge⸗ 


ſprochene Amtsentſetzung fügen wolle, ohne 


zu unterſuchen, ob ſich gegen dieſelbe geſetz⸗ 
lich etwas einwenden laſſe, da er ſich für ver 
pfichtet erachte, der Kirche feine Kräfte zu 
widmen, welcher er ſich auf immer angeſchoſ⸗ 
fen,“ — Wir ſchreiben nun hier im Intereſſe der 
Sache nicht als Kenner ſolcher geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen, deren Daſein wie für den beregten Fall, weil er 
noch nie vorgekommen, überhaupt in Abrede ſtellen 
möchten; auch ſind wie kein Vertreter gewiſſer theolo⸗ 
giſcher Tendenzen, fo wenig als ein Mitglied ber chriſt⸗ 
katholiſchen Kirche ſelbſt; aber nach unſerm allge⸗ 
mein menſchlichen und chriſttichen Gefühl er⸗ 
ſcheint uns eine ſolche Verfügung von Seiten der Be⸗ 
hörde gegen einen Mann im Amte, der ſich ſonſt die 
allgemeine Achtung in ſeiner Stellung erworben, nicht 
materiell gerechtfertigt, mindeſtens hart: und es dürfte 
uns als proteſtantiſchem Laien im Gefeg wohl 
erlaubt fein, einige Bedenken über beſagte Maßregel zu 
äußern, zumal ſich auch ähnliche Stimmen in der Sache 
des Prediger Wiscelinus zu Halle erhoben haben. — 
Demnach fragen wir, was konnten wohl die Motive 
zu ſo nachdrücklichen Manifeſtationen ſein? — Der 
einzige und alleinige Rechtsgrund dazu liegt offenbar in 
der abgegebenen Erklärung eines evang. Rek⸗ 
tors und Mittagspredigers, daß er fortan zur 
allgeme inchriſtlichen Kirche gehören wolle. 
Nun, am Namen „katholiſch“ dürfte doch eine Be⸗ 
hörde nicht Anſtoß nehmen, welche die Tendenz der neuen 
kirchlichen Bewegung erkennt. — Wäre der Convertit 
zur römiſchkatholiſchen Confeſſion übergetreten, dann 
ließe ſich die Maßregel vollkommen rechtfertigen; aber 
wer es weiß, wie innig der Chriſtkatholicismus mit dem 
ganzen Weſen des Proteſtantismus verwandt iſt; wer 
es nicht verkennt, daß feine dogmatiſchen Feſtſtellungen, 
wie feine rituellen Einrichtungen der Einfachheit und 
Freiheit des urchtiſtlichen Zeitalters zuſtreben, um 
eben dadurch die Religion für Jeglichen aus 
allerlei Volk zu werden, der Gott fürchten 
und recht thun will, der kann in ſolchem Schritte 
unmöglich die häretiſche Apoſtaſie entdecken, die da be⸗ 
rechtigt, dem Confitenten ſein Lehramt zu nehmen. — 
Welche Artikel im Glaubensbekenntniß oder welche got⸗ 
tesdienſtlichen Anordnungen find es denn, die fo gar 
unproteſtantiſch erſcheinen? — Die Entfernung der 
Mißbräuche iſt faſt der Reihe nach in den letzten 
Kapiteln des Augsburgiſchen Bekenntniſſes in eben der⸗ 
ſelben Weiſe aus geſprochen, wie in dem neuen Leipziger; 
ja von der Meſſe ſelbſt leſen wir Pars II. cp. 3: 
Falso accusantur ecclesiae nostrae, quod Missam 
aboleant, retinetur enim Missa apud nos et summa 
reverentia celebratur, d. h.: „Mit Unrecht wirft man 
unſeter Kirche vor, daß fie die Meſſe abgeſchafft habe; 
dieſe wird vielmehr von uns beibehalten und mit höch⸗ 
ſter Ehrſurcht gefeiert! — Und ſteht das lutheriſche 
Dogma von der Gegenwart Chriſti der Transſubſtan⸗ 
tiationslehre der römiſchkatholiſchen Kirche nicht etwa 
näher, als die Anſicht irgend einer chriſtlichen Confeſ⸗ 


fion vom Abendmahl? — Und meint man vielleicht die 
Lehren von der Dreieinigkeit, von der Perſon 
Chriſti, von der Rechtfertigung: ſo weiß Jeder, 
der mit dem Gange der Verhandlungen vertraut iſt, 
daß man hierbei ganz das apoſtoliſche Glaubensbekennt⸗ 
niß zu Grunde zu legen vorhatte, und auch jetzt noch 
beim Gottesdienſte der Seelſorger die Gemeinde „Im 
Namen des dreieinigen Gottes“ empfängt und die Li⸗ 
turgie damit eröffnet; aber man wollte ein Mal über 
Alles, was von jeher in der chriſtlichen Kirche nur 
Glaubensſtreitigkeiten hervorgebracht, lieber ſchweig⸗ 
ſam hinweggehen, um dem eigenen Gewiſſen und Nach⸗ 
denken die nöthige Freiheit und der Gemeinde den Cha⸗ 
rakter chriſtlicher Allgemeinheit zu belaſſen; und 
dürften wir die Umfrage machen, wie viele prot. gelehrte 
Theologen, angeſtellte Prediger und Lehrer, wieviel auf⸗ 
geklärte Laien lieber das neue Leipziger, als das Augs⸗ 
burgiſche Glaubensbekenntniß mit ſeiner Pelemik gegen 
häretiſche Secten und mit ſeinen hiſtoriſchen Beziehun⸗ 
gen, welche bereits unſere Zeit hinter ſich hat, unter⸗ 
ſchreiben wollten, ſo dürfte ſich leichtlich eine Mehrzahl 
von zwei Dritttheilen für die neue, zeitgemäße, allge⸗ 
meinchriſtliche Confeſſion entſcheiden, fo ſehr fie den 
ſupranaturalen Standpunkt der Symboliker achten. Hät⸗ 
ten alle Kandidaten, Rektoren und Prediger den echt⸗ 
proteſtantiſchen Muth, öffentlich ihre Meinung auszu⸗ 
ſprechen, ſo dürfte man der Suspenſionen gar manche 
verfügen müſſen; ja ich behaupte ſogar, lebten Luther 
und Melanchthon ſelbſt, fie ſchlöſſen ſich der neuen Bes 
wegung an; denn der Erſtere hat es deutlich genug 
geſagt, man ſolle nicht nach ihm ſich lutheriſch, ſon⸗ 
dern allein „chriſtlich“ nennen, nicht in verba ma- 
gistri ſchwören, und noch kurz vor feinem Scheiden 
ſprach er zu einigen Freunden: ich habe nicht Alles 
thun könnenz thut auch ihr nach meinem Tode 
etwas.“ Eben ſo leſen wir in der glaubensſtrengen 
Concordienformel, daß die Sym bola nicht Richter, 
wie die heilige Schrift ſein ſollen, ſondern 
allein Zeugniß und Erklärung des Glaubens, 
wie die heil. Schrift in ſtreitigen Artikeln 
von den damals Lebenden verſtanden und aus⸗ 
gelegt worden! — Mögen daher einzelne orthodoxe 
Theologen und pietiftifche Prediger immerhin die neue, 
freiere Richtung mit ſcheelen Augen anſehen, warum 
ſollten dies alle Proteſtanten thun, warum tritt ihr eine 
ganze Behörde mit ſolchen Inhibitionen entgegen, die 
wahrlich an die Strenge anderweitiger Maßnahmen er⸗ 
innern? Man frage die Gemeinde, ob ſie nicht eben ſo 
gern noch ferner von einem ſo offen auftretenden Seel⸗ 
forger eine Predigt hören, oder ihre Kinder von ihm 
auch in der Religion unterrichten laſſen will: und der 
geſunde Sinn, wie er im prot. Volke herrſcht und ſich 
durch manche rührende Theilnahme auch von Seiten 
prot. Geiſtlichen an der neuen Sache bethätigt hat, 
wird gewiß auch in dieſer Beziehung eher fördernd, als 
hindernd hervortreten! — Wollte man von Seiten der 
Behörden aber nicht eingehen in dieſe Richtung des 
religiöſen Lebens unſerer Zeit, fo durfte man vielleicht 
den übergetretenen Aſpiranten geiſtlicher Aemter die An⸗ 
ftellung in evangeliſch⸗unirten Gemeinden als personis 
ingratis verſagen; aber öffentliche Ausſprache deſſen, 
was Tauſende von Proteſtanten mitfühlen und mit⸗ 
glauben, mit Verluſt des Amtes gleichſam zu beſtrafen, 
erſcheint uns als dem Geiſte der Zeit und des Prote⸗ 
ſtantismus zuwider. x 


Breslau, 17. Mai. Bei dem immermehr zu: 
nehmenden Wachsthume der hieſigen deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde in dem inzwiſchen erfolgten Anſchluſſe einer 
nicht geringen Anzahl von Filialgemeinden, war es drin⸗ 
gend nothwendig gewerden, in der hieſigen Gemeinde 
wenigſtens noch zwei Geiſtliche als Prediger und 
Seelſorger anzuſtellen. Da über die Wahl, die 
Berufung und Anſtellung der Geiſtlichen bisher noch 
Nichts feſtgeſetzt worden war, fo haben die Aelteſten 
der Gemeinde in ihrer geſteigen Verſammlung beſchloſſen, 
daß die Beſetzung eines Predigtamtes in der Gemeiade 
auf folgende Weiſe geſchehen fole: 1) Die Aelteſten der 
Gemeinde wählen nach abſoluter Stimmenmehrheit aus 
der Zahl der befähigten Kandidaten des Predigtamtes 
denjenigen, welchen fie nach beſtem Wiſſen und Gewif: 
ſen für den tüchtigſten zu dem zu beſetzenden Amte hal⸗ 
ten. 2) Die Namen der durch dieſe Wahl der Aelte⸗ 
ſten für das zu befegende Predigtamt deſignirten Kan⸗ 
didaten werden hierauf von der Kanzel proflamitt, und 
alte ſelbſtſtändigen und ſtimmfähigen Mitglieder der 
Gemeinde, welche gegen die beabſichtigte Berufung ei⸗ 
nen Einspruch zu erheben, ſich gedrungen fühlen ſollten, 
aufgefordert, dieſen ihren Einſpruch und die Gründe 
deſſelben binnen einer zu beſtimmenden Friſt bei dem 
Vorſtande ſchriftlich niederzulegen. 3) Iſt binnen der 
feftgefegten Feift kein Einſpruch erfolgt, oder find die 
erhobenen Einſprüche beseitigt, fo findet die Berufung 
und Anſtellung des gewählten Kandidaten durch den 
Vorſtand im Namen der Gemeinde ſtatt. — In Folge 
dieſes Beſchluſſes trug der Vorſtand auf die definitive 
Anſteuung noch zweier Geiſtlichen an; die Aelteſten 
wählten hierzu die Prediger Herren Theodor Hoffe: 
richter und Eugen Vogtherr, beide aus Glogau. 
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der Gemeindemitglieder iſt, ſo dürfte wohl die Gemeinde 
dieſe Männer nunmehr als ihr im Beſondern angehö⸗ 
rend betrachten dürfen, Falls dieſelben die Wahl an⸗ 
nehmen. Ferner wurde beſchloſſen, daß die Verhand⸗ 
lungen ſpäteſtens 7½ Uhr beginnen, und die gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe Gültigkeit haben ſollen, wenn mindeſtens 
30 Aelteſten anweſend ſind. Durch offizielle Schreiben 
an den Vorſtand haben ihren Anſchluß an die Bres⸗ 
lauer Gemeinde als Filialen derſelben erklärt: die Ge⸗ 
meinde zu Löwenberg, zu Friedeberg a. Q. und 
zu Lauban, die Gemeinde zu Freiſtadt trägt auf 
eine recht baldige Zuſammenkunft von Vertretern ſaͤmmt⸗ 
licher Gemeinden Schleſiens an, um die Angelegenhei⸗ 
ten derſelben wenigſtens vorläufig, ſo gut als es ſich 
jetzt [ham thun läßt, zu ordnen. 


— — 


Be ee 

Breslau, 19. Mai. Der religiöfe Sinn, der jetzt, 
wie durch Zauberkraft geweckt, in allen Confeffionen 
ſich kund giebt, muß jeden Verehrer des Fortſchritts mit 
inniger Freude erfüllen. So genügen wir denn einer 
Pflicht des Herzens, indem wir hier kurz von der am 
vergangenen Sonnabend in dem jüdiſchen Tempel ſtatt⸗ 
gehabten Confirmation berichten. Die Fiierlichkeit 
hatte alle Räume des großen Hauſes mit gedrängten 
Schaaren gefült, fo daß Viele wegen des allzugroßen 
Andranges dem erhebenden Acte nicht beiwohnen konn⸗ 
ten. Der Rabbiner, Herr Dr. Geiger, kam im geiſt⸗ 
lichen Ornate, von 14 Confirmandinnen und 3 Con⸗ 
firmanden begleitet, unmittelbar vor dem Beginn in 
die Synagoge und beſtieg die Kanzel, den Ort, von 
wo aus der begeiſterte Redner uns ſchon oft durch die 
Fülle ſeiner Beredtſamkeit, durch die Kraft ſeines ge⸗ 
waltigen Wortes hingeriſſen. Das fuß tte Arrangement, 
die kurzen Anreden einiger der Conficemandinnen, die 
Begeiſterung und das edle Feuer des Redners, der die 
ſegnenden Hände über diejenigen breitete, die unter ſeiner 
Leitung zu Jünglingen und Jungftauen herangereift, 


und die er nun voll Beſorgniß dem ernſten ſtürmiſchen 


Leben übergab — dies alles war mächtig ergreifend 
und tief erſchütternd. — Möge die hieſige jüdiſche Ge⸗ 
meinde in dem ſchönen Streben nach Fortſchritt und 
Läuterung des Glaubens unter der umſichtigen Leitung 
ihres erleuchteten Rabbiners fortfahren und ſich von 
momentanen Hinderniſſen nicht einſchüchtern laſſen. 


N Theater. 

Die geſtrige Vorſtellung von „Kabale und Liebe“ 
war eine ſehr beſuchte. Selbſt der ſonſt eben nicht leicht 
füllbare zweite Rang zählte in jeder Loge fein richtiges halbes 
Dutzend, und, was noch mehr ſagen will, das Orcheſter 
hatte geräumt werden müſſen. Es iſt bei einem ſo ge⸗ 
füllten Hauſe nichts Seltenes, daß das Publikum einige 
Lebendigkeit zeigt, namentlich des Sonntags, wo die 
luſtige Gallerie, freilich ſehr oft im Widerſpruche mit 
den Anforderungen, welche unſere Galanteriehüter und 
die wohllöbliche Polizei an einen geſitteten Menſchen 
machen, jeden über die Logenbrüſtung flatternden Theater⸗ 
Zettel, jedes laute Nieſen eines Sonntagsſchnupfers mit 
einem lauten Ah begleiten. Auch die Ktitik, welche von 
den ſchwieligen Händen dort oben ausgeübt wied, iſt 
meiſtentheils eben ſo wenig aus einer richtigen Kunſt⸗ 
anſchauung hervorgegangen, als fie eine geräufchlofe iſt. 
Der vergangene Sonntag macht hiervon eine Ausnahme. 
Das gefüllte Haus hartte im reſpektvollen Schweigen 
des Beginnes und ging mit den Spenden des Beifalls 
überhaupt einſichtiger den ſonſt um. Was uns aber 
beſonders auffiel war, daß man jede leiſe Beziehung zu 
unferer Zeit herausfühlte und lebhaft applaudirte. Das 
war gar nicht mehr das Breslauer Publikum, das der⸗ 
gleichen Anſpielungen zu überhören pflegte, das war ein 
Publikum mit Geſinnung, eins, das mit beſtimmt 


ausgeprägten Gedanken ins Theater kommt, und das 


jede Ucbereinftimmung der Bühne mit dieſem Gedanken 
mit Luft und Freuden zurückſignaliſitt. Wollten wir 
zu den griesgrämigen Kritikern gehören, die ſich auf 
den Iſolirſchemmel der reinen Kunſtkritik — wie fie 
es nennen — feſtgeſetzt, ſo müßten wie dieſe laute Luft 
an der tendentiöſen Färbung des Stückes als ungehö⸗ 
rige Einmiſchung bezeichnen; aber wir geſtehen gern und 
auftichtig, daß neben unſerer vielleicht ſehr geringen kri⸗ 
tifhen Ader eine andere warmblütig pulſitt, welche un⸗ 
ſer innerſtes Herzblut trägt, daß wir es heute ſogar, 


wo der Drommetentuf der Zeit fo ernſt und mahnend 


zu dieſer eder jener Fahne ruft, für tadelnswürdig be⸗ 
zeichnen, außer dem Kritiker nichts mehr zu fein. Darum 
möge man es uns verzeihen, wenn wir mehr eine Kritik 
des Publikums als der Darſtellung liefern, zumal wir 
gegen die allerdings nur geringen Schwächen der letz⸗ 
teren heute nachſichtiger ſein dürften, als wir es ſonſt 
gewohnt find, Es ſchien, als wenn auch die Darfteller 
durch die Kundgebung des dem Stücke geltenden 
Beifalls Ermuthigung für ſich erhalten hätten, denn 
fie ſpielten zum großen Theile mit ſteigender Wahr⸗ 
heit. Beſonders war das an unſerem geschätzten 
Gaſte, Hrn. Emil Devrient, zu rühmen, der die 
Rolle des Ferdinand unſtreilig zu. feinen beſten Rollen 
zählen darf. Hier zeigte ſich, was ein dichteriſcher 


Charakter, vom Künſtler in auen Beziehungen auf? 


Da die Anſtellung dieſer Herten allgemeiner Wunſch geſaßt, für eine ungleich größere Wirkung hat, als die 


fratzenhaften Birch⸗Pfeifferſchen Skizzen, an denen jeder 
ernſte Verſuch, ſie zu individuellen Geſtalten zu erhe⸗ 
ben, ſcheitern muß. Man denke an das viel gerühmte 
— Gott verzeih's den Rühmern — „Mutter und 
Sohn“, und ſtelle die Devrient 'ſche Leiſtung darin mit 
ſeinem Ferdinand in Parallele! — So lange Herr 
Rottmaper alle ſeine Rollen nach einem Muſter zu⸗ 
ſchneidet, werden wir auch den ihn betreffenden Paſ⸗ 
ſus des Referats ſtereotypirt ſtehen laſſen. Die leidi- 
gen Uebertreibungen! — diesmal überwucherten fie wie⸗ 
der die ſonſt gar nicht üble Repräſentation des Miller 
ſo, daß man zu dem beſſeren Kern derſelben nicht vor⸗ 
dringen konnte. — Fräul. Wilhelmi ſpielte die Rolle 
der Louiſe ganz nach der Intention des Dichters, als 
ſchlichtes, einfaches, durch feine Liebe verherrlichtes 
Mädchen. Mad. Pollert (Milfort), Hr. Henning 


(Präſident), Hr. Wohlbrück (Marſchall Kalb) und 


Hr. Schwarzbach (Wurm) verdienen alles Lob. — 
Die Beſetzung des Kammermädchens der Lady war eine 
ſehr unglückliche. Solche Partien müſſen wenigſtens 
fo geſpielt werden, daß fie nicht ſtören. — Am Sonn: 
abende ging „Bürgerlich und Romantiſch“ vor einem 
ſchlecht befegten Haufe über die Bühne. Herr Emil 
Devrient gab den Baron von Ringelſtern mit vie⸗ 
lem Beifall. A. S. 


Mannigfaltiges. 

— Berlin, 17. Mai. Dem Direktor des hieſigen 
königlichen Taubſtummen⸗Inſtituts, Herrn Sägert, iſt 
höhern Orts die Konzeſſion zur Eröffnung einer Heil⸗ 
und Bildungs⸗Anſtalt für blödſinnige Kinder ertheilt 
worden. Dieſes Inſtitut dürfte wohl das erſte ſeiner 


Art fein. — Die zum Beſten der Peſtalozzi⸗Stiftung 


über die hier am 12. Januar d. J. begangene Vor⸗ 
feier des hundertjährigen Geburtstagsjubiläums Heinrich 
Peſtalozzi's, welches am 12. Januar 1846 in ganz 
Deutſchland gefeiert werden ſoll, von den Pädagogen 
Dieſterweg, Kaliſch und Maßmann herausgegebene 
Schrift verdient gewiß in dem geſammten deutſchen 
Vaterlande bekannt zu werden. Beſonders bemerkens⸗ 
werth iſt die vom Proſeſſor Kaliſch gegebene Schilde 
rung Peſtalozzi's nach feiner Perſönlichkeit und feinen 
Lebensſchickſalen, ſo wie Dleſterweg's Abhandlung über 
Peſtalozzi's Erziehungs- und Bildungsprinzip. Letzteres 
wird im Allgemeinen kurz und treffend mit den Wor⸗ 
ten bezeichnet: naturgemäße, allſeitige, harmo⸗ 
niſche Entwickelung der menſchlichen Anla⸗ 
gen und Kräfte, ſpezieller: als Entwickelung der 


Selbſtthätigkeit auf der Baſis unmittelba⸗ 


rer Anſchauung. Dieſterweg theilt die Pädagogen 
in drei Klaſſen ein, nämlich in Pädagogen des Haufes, 
der Schule und des Volkes. Wer das Eine in höhe⸗ 
rem Gtade iſt, iſt ſelten in einiger Bedeutung auch 
das Andere. Große Schulmänner haben nicht ſelten 
ungerathene Kinder, wie große Männer überhaupt — 
aus ganz natürlichen Gründen. Wer die Welt, die 
Wiſſenſchaft im Auge hat, ihnen ſein Leben widmet, 
von Ideen bewegt wird, dem verſchwindet die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf das Einzelne, die Sorge fur ein Indivi⸗ 
duum dünkt ihm kleinlich. Deutſchlands Pädagogen 
gehören in der Regel zur erften oder zweiten Klaſſe. 
Aus begreiflichen Gründen hat es nur wenige Volks⸗ 
pädagogen erzeugt. Peſtalozzi war Pädagoge in allen 
drei Beziehungen, zumeift aber in der letzten. Um 
das Volk zu bilden, wurde er Maifenvater, Schulmei⸗ 
ſter, Inſtitutsvorſteher. In der Erziehung erkannte er 
die Rettung des Volkes. — Die dezweckte Peſtalozzi⸗ 
Stiftung ſoll eine nach deſſen Grundſätzen und Abſich⸗ 
ten zu errichtende landwirthſchaftliche Anſtalt, ein Meu- 
hof, als Muſter⸗Anſtalt für Waiſen⸗Erziehung werden. 
Die allgemeinſte Theilnahme iſt dieſem Unternehmen zu 
wünſchen. — Bei den diesjährigen Frühjahrs⸗Exerzitien 
find leider viele Unglücksfälle vorgekommen. Viele Ka⸗ 
valeriſten erlitten durch Sturz mit dem Pferde gefähr⸗ 
liche Verletzungen. Der Prinz Philipp von Croy, 
Major im Garde⸗Dragoner⸗Regiment, brach ein Bein 
während des Vorbeidefilirens. 


— ** Berlin, 17. Mai. Heute ſollte hier in Ber⸗ 
lin, im Saale des engliſchen Hauſes ein Colloquium 
wegen der verſchiedenen, für Deutſchland angeregten 
Coloniſations⸗Plane ſtattfinden, zu welchem viele 
Perſonen, die ſich für die Coloniſation intereffirem, ein⸗ 
geladen worden ſind. Die Beſprechung ward indeß, 
wie ſchon zweimal vorher, wieder abgeſagt ohne daß 
die Gründe bekannt wären. Die Verſammlung ift nun 
auf den Dinstag anberaumt worden und wird unzwei⸗ 
felhaft ſehr lebhaft und intereſſant werden, da ſich die 
Anhänger der verſchiedenen Pläne dabei ausſprechen und 
namentlich auch die weitern Schritte, welche in der 
Angelegenheit der Moskitoküſte gethan worden find, das 
bei zur Sprache kommen werden. — Von dem Sohn 
des hieſigen Broncefabtikanten Imme, welcher von 
hier nach Egypten geſandt wurde, um dort den pracht⸗ 
vollen Kronleuchter zuſammenzuſtellen, den Se. Maj. 
der König dem Vicekönig von Egypten, Mehemed 
Ali, zum Geſchenk gemacht hat, ſind Nachrichten von 
ſehr neuem Datum über Marſeille hier angelangt. 

3 (Bortfegung in der Beilage.) ; 


Mit einer Beilage, 


— ad — 
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ten ſollte. So trabte man Morgens aus Athen ab 
und kam Nachmittags, die Klepper am Zaume, führend 
bei det einzelnen Herberge an, wo man bequem wohnen 
kann, wenn man ſich Alles nöthige dazu mitbringt, die 
Polſter auf denen man liegt und ſitzt, die Speiſen 
welche man ißt, und womöglich auch die Gefchirre, da 
die vorhandenen unendlich ſchlecht und ſchmutzig find, 
Hrn. J. verging bei dem eiſten Mahle, welches ihm 
ſein Athener Koch bereitet hatte, ſo ſehr aller Appetit, 
daß er am folgenden Tage ſich mit der Heimreise beeilte, 
nur um einem zweiten Diner diefer Art zu entkommen. 
Die grüne Ebene des Schlachtfeldes iſt ein längliches 
Viereck. Von dem Grabe des Miltiades liegen noch 
einige übereinander gefhebene Marmorplatten. In den 
Perſerhügel hat ſich ein Engländer hineingraben wollen, 
um den Inhalts des Tumulus zu ermitteln, indeß nach 
einer anſtrengenden Atbeit den Plan aufgeben müſſen. 
Bekanntuch iſt das Schlachtfeld von Marathon eines 
von denen, welche leicht zu Üüberfehen und zu vetſtehen 
ſind, auch die mit wenigen Worten gegebene Schil⸗ 
derung unſeres Reiſenden paßt ganz zu dem Bilde, 
welches uns ſchon Cornelius Nepos entworfen hat. 
Athen iſt noch immer ein unſauberer Ott, voller Rui⸗ 
nen, die aus der Türkenzeit ſtammen. In Egypten 
gaben die eigenthümlichen orientaliſchen Verhältniſſe dem 
Reiſenden vollen Stoff zur Unterhaltung von den wie 
Pudel und Bologneſer künſtlich geſchornen Eſeln bis zu 
den Gärten, Paläſten und höheren Ständen hinauf. — 
Der geſtern hier bekannt gewordene Tod Auguſt Wil⸗ 
helm v. Schlegels hat tiefen Eindruck gemacht. Lud⸗ 
wig Tieck iſt nun noch der Einzige aus jener Reihe 
genialer Dichter, welche Deutſchland ſeine neuere Lite⸗ 
ratur gaben. 

— (London.) Ein Eiſenbahntunnel ganz neuer 
Art wird von dem Eiſenbahn⸗Ingenieur Stephenſon 
projectitt. Derſelbe wil nämlich über die Menal⸗ 
Straits, über welche bekanntlich bereits eine großartige 
Hängebrücke führt, einen Hänge⸗Tunnel werfen, der 
aus einer 25 Fuß breiten, 15 Fuß hohen, aus Platten 
zuſammengefügten eiſernen Röhre beſtehen ſoll, die in 
der Mitte der Meerenge auf dem ſogenannten Brita⸗ 
nia⸗Felſen einen Ruhepunkt finden und die von Chefter 
nach Holphead führende Eiſenbahn verbinden mürbe. 
Die Ausführbarkeit ſeines Projects glaubt Hr. Stephen⸗ 
ſon dadurch erprobt zu haben, daß er ein 220 Fuß 
langes eiſernes Schiff mit 1200 Tens in der Mitte 
beſchwert, an den beiden Enden in der Schwebe be⸗ 
feige hat, ohne Schaden für das Schiff. — Auf den 
bedeutenderen engliſchen Eiſenbahnen iſt man jetzt be⸗ 
müht, die Fahrzeit abzukürzen, was, wie die Erfahrung 
lehrt, bei gehöriger Vorficht, ohne alle Gefahr geschehen 
kann. Auf der Great⸗Weſtern⸗Bahn wird ein Eilzug 
eingerichtet, der die Fahrt von London nach Exeter in 
vier und tiner halben Stunde zurücklegen ſoll. Von 
London nach Birmingham, 112 Miles, fahren fetzt 
ſchon einzelne Züge in zwei und einer halben Stunde, 
und binnen Kurzem wird man ohne Zweifel die faſt 
200 Miles lange Strecke von London nach Liverpool 
in vier und einer halben Stunde zurücklegen. 

— (Die Virtuoſen in Konſtantinopel.) 
Bekanntlich dehnen die Virtuoſen ſeit einiger Zeit ihte 
Eroberungszüge bis in die Türkei aus. Einer, Leopold 
von Mayer, hat erzählt, wie es ihm im Palaſte des 
Sultans ergangen iſt: „Es iſt, wie es ſcheint, gar 
nicht leicht, in dieſem prächtigen Palaſte Muſik zu 
machen. Man wird um 8 Uhr früh beſtellt, wenn 
man um 3 Uhr Nachmittag ſpielen ſoll, muß in gro⸗ 
ßer Uniform kommen, und ſieben Stunden in einem 
ſehr ſchönen Zimmer warten, in welchem man ſich nicht 
chen darf, Von Zeit zu Zeit wird gemeldet, was bei 
Sr. Hoheit vorgeht. „Se. Hoheit ſind aufgeſtanden.“ 
Da muß man auf die Knie ſinken und mit dem Ge⸗ 
ſichte den Boden berühren. — „Se. Hoheit begeben 
ſich in das B 
niderzuwerfen. — „Se. Hoheit kleiden ſich an.“ Das 
a wird wiederholt. — „Se. Hoheit nehmen 
den SL ein u. ſ. w.,“ und jedesmal muß man fo 


ehrerbirtig als möglich in den Staub ſinken, Endlich 


1 


ad.“ Der Victuos hat ſich wiederum 


bringt man das Piano, aber die Beine werden von 
demſelben abgeſchraubt, aus Rückſicht für den Boden 
des Gemachs, der eine koſtbare Moſaik von den ſelte⸗ 


ſten Hölzern iſt. Der ungeheure Flügel wird auf die 
Rücken von fünf Türken gelegt, die unter ihm kauern, 
und von der Laſt bald zerquetſcht werden. Kein huma⸗ 
ner Virtuoſe wird fo ſpielen wollen, und da man in 
der Türkti eine ſolche Empfindelei nicht begreift, braucht 
man lange Zeit, ehe man ſich verſtändlich macht. End⸗ 
lich giebt man dem Piano die eigenen Füße wieder, 
der Sultan erſcheint, und man erhält nach zahlloſen 
Verbeugungen den Befehl, zu ſpielen.. .. Man ver⸗ 
langt einen Stuhl, aber Niemand darf in Gegenwart 
des Sultans ſitzen, der indeß nach langen Verhandlun⸗ 
gen ſich erbarmt und einen Stuhl bringen läßt. End⸗ 


lich kommt es wirklich zum Spielen und der Sultan 


hört aufmerkſam als Kenner zu, denn der Großlürke 
ſpielt ſelbſt Piano; er iſt ein Schüler des Bruders 
Donizettis, des türkiſchen Kapellmeiſters.“ 


— Das ruſſiſche Gebiet in Nordamerika ſoll, nach 
ſehr beſtimmt lautenden Angaben, bereits jetzt eine ſolche 
Ausdehnung gewonnen haben, daß es einem Drittheil 
der Oberfläche des europäiſchen Rußlands gleichkommt. 
Ein ehemaliger Beamte der ruſſiſch⸗amerikanſſchen Han⸗ 
dels⸗Compagnie theilt jetzt über die im Norden der Halb⸗ 
Inſel Californien liegende Colonie Roß, dle bekannt⸗ 
lich vor einigen Jahren von der Compagnie aufgegeben 
und fpäter von der Hudſonsbay⸗Compagnie in Beſitz 
genommen wurde, in den ruſſiſchen Tagesblättern 
Folgendes mit: „Im Jahre 1812 nahmen die Ruſſen 
dieſe ſchöne Colonie zuerſt in Beſitz. Die natürlichen 
Reichthümer dieſes überaus fruchtbaren Landſtrichs, die 
günſtige Lage des Hafens von Bodega, die Nähe von 
San⸗Francis co auf Neu⸗Californien, die großen Wälder 
der Umgegend, die zahlreiche Menge von Seesttern und 
Seekälbern, die ſich an den Flüſſen aufhielten, waren 
mächtige Lockungen für die Beſitzergreifung. In dem 
genannten Jahre ließ ſich ein Herr v. Kuskow, mit 
100 Ruſſen und 100 Kodjak⸗Indianern, am Ufer des 
Bodega nieder. Zuerſt begannen ſie einen Vernich⸗ 
tungskrieg gegen die Seewölfe, die Biber, Seeottern 
und andere theure Pelzthiere, an denen die Gegend be⸗ 
ſonders reich war. Nut ihren Gewinn bezweckend, beu⸗ 
teten ſie allmälig die ganze Gegend um den Bodega⸗ 
Fluß, die benachbarten Inſeln und die zahlreichen Ka⸗ 
näle des Hafens von San⸗Francisco an dieſen Thier⸗ 
arten aus, woraus die Compagnie Anfangs zwar au⸗ 
ßerordentlichen Gewinn zog, ſich aber dadurch alle Vor: 
theile für die Zukunft abſchnitt. Die Colonie Roß brei⸗ 
tete ſich allmälig durch immer neuankommende nuſſiſche 
Anſiedler bedeutend in das Innere Caliſornjens aus, 
und trieb großen Handel mit den benachbarten ſpani⸗ 
ſchen Anfledlern, vornehmlich im Vieheintauſch. Der 
Boden des Landes gewährte ohne mühevolle Cultur die 
trefflichſte Weizen⸗Ernte. In den Jahren 1820— 30 
befand ſich die Colonie in ihrem dlühendſten Zuſtande. 
Der Kern ihrer Bevölkerung beftand aus ruſſiſchen Aſia⸗ 
ten, um die ſich die Eingebornen des Landes ſammel⸗ 
ten. Nach dem Jahre 1830 verfiel die Colonie zuſe⸗ 
hends, indem ſie an ihren früheren mannigfaltigen Gü⸗ 
tern erſchöpft war, wodurch die Compagnie bewogen 
wurde, ſie im J. 1840 wieder aufzugeben und völlig 
zu räumen.“ 


— Ein männlicher Elephant, der zur Menagerie 
der Hrn. Hopkins und Comp. gehörte, hat am 8. d. 
M. bei Baton Rouge feinen Wärter getödtet. Der 
Elephant ging auf der Straße voraus und weigerte 
ſich, eine kleine Brücke zu paſſiren. Der Wärter be⸗ 
ſorgte ſich ein Pferd, das an den Elephanten nicht ge⸗ 
wöhnt war, um ihn hinüber zu treiben; aber das Pferd 
wurde ſcheu und warf ſeinen Reiter ab, auf den ſich 
der Elephant ſogleich ſtürzte. Mit ſeinem Rüſſel ſchleu⸗ 
derte er ihn mehrmals 40 bis 50 Fuß hoch in die Luft, 
zerquetſchte ihm den Leib und ſchleppte ihn dem Walde 
zu, ihn fortwährend in die Höhe ſchleudernd, bis der 
Körper zwiſchen 2 liegende Bäume fiel. Das wüthende 
Thier ſprang nun auf den Weg zurück, wo der weib⸗ 
liche Elephant und ein Kameel zuſammengekettet an ei⸗ 
nen Baum gebunden ſtanden; fein Rüffel drang dem 
Kameel durch den Leib, ſchlug die Elephantin nieder 
und zerbrach die Kette. Das Kameel in ſeinem Rüſſel 
und es gelegentlich aufſchleudernd, trabte der Elephant 
nach dem Walde zurück. Unterdeß kam der andere 
Theil der Caravane herdei und der Elephant erſchien 
wieder, augenſcheinlich, um fie anzugreifen. Man griff 
zu den Gewehren und feuerte eine Menge Schüſſe auf 
ihn ab, jedoch ohne Erfolg. Es wurde zur Ver. St. 
Garniſon um Beiſtand geſchickt, und 30 bis 40 Sol⸗ 
daten marſchirten gegen den Elephanten. Auch die ganze 
Nachbarſchaft rückte mit Gewehren aus. Die Schüſſe 
halfen jedoch nichts, aber ein Wärter verſchaffte ſich ei⸗ 
nen Spieß und verwundete den Elephanten fo empfind⸗ 
lich, daß er ſich zuletzt wieder fügfam bewies. Dies iſt 


und 50 ſchwer verwundet. 


In der Woche vom IIten bis incluſ. 17. Ma 
wurden mit den Eiſenbahnzügen zwiſchen Breslau und 
Liegnitz 6251 Perſonen befördert. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslan, 19. Mai. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗Ak⸗ 
tien war heute bei etwas beſſeren Courſen nicht belangreich. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. E. 119 Br. 

Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 112½ Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 118 ¼ bez. 

dite dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. v. C. 107 Br, 
Oſt⸗Rheiniſche Zuf.⸗Sch. p. C. 108—108¼ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109—109 % bez. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112½ Gld. 
Reifie:Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 106 Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ Gib, 
Berlin⸗Hemburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 Br. 
Thüringſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ Br. n 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 10174, bez. u, Gld. 
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Erklärung. 

Unter den Inſeraten der geſtrigen ſchleſiſchen Zei⸗ 
tung befindet ſich ein Produkt, unterzeichnet von ſechs 
Studirenden der katholiſchen Theologie, wel 
ches ſich lediglich durch die zur Schau getragene An⸗ 
maßung feines wirklichen, aber anonym gebliebenen, 
Verfaſſers auszeichnet. Zur Würdigung des Machwer⸗ 
kes möge das von uns an den Königl. Geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath und Polizeipräfidenten Herrn Heinke in 
der fraglichen Angelegenheit eingeſandte Schreiben die⸗ 
nen, aus welchem ſich leider auch ergeben wird, daß 
die Annonce in der ſchleſiſchen Zeitung nicht allein 
zur ernſtlichen Rüge unbeſonnener Anmaßung, ſon⸗ 
dern auch Unwahrhelt Anlaß gibt. Unſer Schreiben 
lautete wörtlich: „Ew. u. ſ. w. Auf Euer Hochwohl⸗ 
geboren Schreiben vom 27. April d. J. bin ich durch 
die Redaktion der ſchleſiſchen Chronik beauftragt wor⸗ 
den zu erwidern, daß dieſelbe nicht nur alle Artikel, 
welche der Tendenz des Blattes entgegen ſind, abzu⸗ 
weiſen pflegt, ſondern auch ſolche, welche hinſichtlich des 
Inhalts und Stils den Charakter der Unreife an 
ſich tragen. Der angeblich durch „einige Studirende 
der katholiſchen Theologie“ verfaßte Artikel ſchien der 
Redaktion unter die letztere Kategorie zu gehören, und 
wurde daher lediglich deßhalb den Einſendern zu⸗ 
rückgeſchickt. Da nach einem bekannten Miniſterial⸗ 
Referipte die Redaktionen nicht einmal genöthigt wer⸗ 
den können, gewöhnliche Inſerate und Annoncen, zu de⸗ 
ren Aufnahme überdieß die Chronik nicht berechtigt if, 
gegen Bezahlung zu veröffentlichen, ſo glaubt die Re⸗ 
daktion der ſchleſiſchen Chronik blos in ihrem guten 
Rechte gehandelt zu haben, wenn ſie auch bei dem frag⸗ 
lichen Artikel die ihr zuſtändige Kritik ohne alle Ne⸗ 
benabſicht hat walten laſſen. Außerdem iſt die Re⸗ 
daktion um fo weniger geneigt, in ihren Blättern Stu: 
dicende der katholiſchen Theologie ſich öffent⸗ 
lich vernehmen zu laſſen, als ihr moglicher Weiſe die 
gerichtliche Vertretung und Verantwortlichkeit 
allein zugemuthet werden könnte. Aus den angegebe⸗ 
nen Gründen hofft daher die Redaktion auch die zweite 
Frage, ob ſie noch zu nachträglicher Aufnahme des 
diebe zurücfolgenden Artikels geneigt wäre, erledigt zu 
haben. Sollte jedoch irgend ein Verfafſer, 
welcher die nörhige, durch das Geſetz aner⸗ 
kannte Selbſtſtändigkelt beſitzt, eine auf das 
fragliche „(ungariſche)“ Glaubensbekennt⸗ 
niß bezügliche und in anfländigem Tone ab⸗ 
ge faßte Entgegnung in der Chronik veröf⸗ 
fentlichen wollen, ſo wird die Redaktion 
dem Verlangen eines ſolchen ſehr gern 
willfahren. 

Genehmigen u. ſ. w. 

Breslau, den 27. April.“ 

Aus dieſem Schreiben wird ſich zur Genüge erge⸗ 
ben, daß der Herr Souffleur der 6 Studitenden 
der katholiſchen Theologie etwas Beſſetes hätte thun 
können, als dieſellben durch Anreizung zu einem ſo un⸗ 
beſonnenen Schritte öffentlich zu kompromittiren. 

Die Redaktion der ſchleſ. Chronk. 


(Eingeſandt.) 


Bitte um Belehrung. 
(Schieſ. Zeitung Nr. 107. S. 989.) 

Hat Here Caprano, hat mit ihm die Verſamm⸗ 
lung der Herren Stadt⸗Verordneten wirklich Recht? 
Hat der Magiſtrat wirklich nicht die Befugniß, ohne 
Etlaubniß der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung einige 
Bäume, — die der Commune gar keine Früchte brin⸗ 
gen, wohl aber dem Damme, den ſie zieten, ſchädlich 


ſind, — niederſchlagen zu laſſen? 


Wo iſt das in der Städte⸗Ordnung begründet? 
Man bittet Herrn Caprano um baldgefällige Be⸗ 


lehrung, und dankt der Verſammlung, 


ſolche Anträge der Oeffentlichkeit nicht entzieht! 


Theater⸗Nepertolr 


Add 
Berg zum ten Male: „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 


von Dr. Carl Gutzkow. — Herr Emil 
Devrient, vom königlichen Hof⸗Theater 
in Dresden, wird in der Rolle des Moliere 
zum letzten Male auftreten. (18te Gaſtrolle.) 

Mittwoch: „Die vier Haimonsſöhne.“ 
Komiſche Oper in 3 Aufzügen. Nach dem 
Franzöſ. von S. Kupelwieſer, Muſik 
von Balfe. 


Bekanntmachung. 

Die Direktion ſieht ſich zur Vereinfa⸗ 
chung und Beſchleunigung des Geſchäfts⸗ 
ganges genöthigt, allen denjenigen, welche 
mit ihr ſchon in Verbindung ſtehen oder 
durch Anfragen, Geſuche und Zuſendun⸗ 
gen noch treten, folgende angenommene 

Grundſätze zur geneigten Berückſichtigung 

mit der Bemerkung vorzulegen, daß die⸗ 

ſelben auch auf alle bis heut eingegan⸗ 
genen und noch nicht erledigten Brieſe 
und Manuſcripte Anwendung finden: 

1) Alle Briefe in Angelegenheiten des 
hieſigen Theaters ſind „An die Di⸗ 
rektion des Theaters in Bres⸗ 
lau“ zu adreſſiren. 

2) Wo nicht eine umgehende Beant⸗ 
wortung ſich von ſelbſt ergiebt, wird 
hinſichtlich jedes Briefes in Perſo⸗ 
nals Angelegenheiten innerhalb 8 Ta⸗ 
gen, vom Tage des Einganges ab, 
die Antwort, und hinſichtlich jedes zu⸗ 
geſendeten Manufceiptes innerhalb 14 
Tagen die Anzeige wegen der event. 
Annahme erfolgen. Erfolgt in der be⸗ 
zeichneten Friſt keine Antwort reſp. 

Anzeige, fo iſt das in dem Briefe ent: 
haltene Geſuch ꝛc. ꝛc. für abgelehnt 
und verneint, das Manuſcript für 
zu rückgewieſen zu erachten. 

3) Bei Zuſendungen von Manuſcripten 
wollen die geehrten Einſender ſofort 
die Honorars Beftimmung, ſowie 
eine Dispoſition darüber beifügen, ob 
das Manuſcript im Falle der Nicht⸗ 
Annahme zurückgeſendet werden 
ſoll, was in casu quod sic auf Ko⸗ 
ſten des Einſenders geſchehen wird. 


Fehlt die diesfällige Beſtimmung, ſo 
werden abgelehnte Manuſcripte ein 
Jahr lang aufbewahrt, nach dieſer 
Zeit aber caſſirt. 

Breslau, den 19. Mai 1845. 

Die Direktion des Theaters in Breslau. 
Todes » Anzeige. 

Geſtern Abend 7 Uhr verſchied nach kurzem 
Krankenlager an den Folgen der Entkräftung 
mein theurer Gatte, der Bleichbeſiger und 
Schulvorſteher Joh. Gottlieb Apelt, in 
einem Alter von 69 Jahren. Mit dieſer 
ſchmerzlichen Anzeige verbinde ich die Bitte 
an d en de S. den 18. Mai 1845 

erg a/ A., + . 
* le hinterlaſſene Wittwe. 
Todes- Anzeige. | 


Den heut fanft erfolgten Tod meiner ge 
liebten ae, geb. v. Schickfuß, 
zeige ich hierdurch entfernten unn 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, erge enſt 
an. Oels, den 18. Mai 1845. 

v. Schelih a, 
Hauptmann a. D. 


Todes Anzeige. 

Heute früh nach ½ auf 9 uhr ſtarb der 
stud. theol. cathol. Kuguſt Zahiten, in 
einem Alter von 22 Jahren 6 Monaten. Wer 
den eg 1 näher 1 ns eine 

liche Theilnahme uns gewiß nicht verfagen. 
a den 18. Mat 1845 7 
Mehrere feiner Jug endfreunde. 


jetzt Sanbſtraße Nr. 15. 
4 a 5 Apotheker Quaas. 


Ausverkauf. i 
Wegen Wohnungs veränderung werde ich mein 
ſehr bedeutendes Pug⸗Waarenlager, beſtehend 
in den neueſten Seiden⸗, Stroh⸗ und Batiſt⸗ 
Hüten, Haubchen xc, zu den billigften Preifen 
aus verkaufen Pintermarkt Nr. 1, erſte Etage. 
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Bekanntmachung. 

Wegen der Vorarbeiten für dle Zahlung der an 
Johanni c. fälligen Zinſen, können in der Zeit vom 
1. bis 30. Juni c. von der Spaarkaſſe kelne Einlagen 
angenommen und keine Rückzahlungen geleiſtet werden. 
Die Einzahlung derjenigen Einlagen, welche vom 1. 
Juli c. ab Zinſen tragen ſollen, muß daher bis zum 
1. Juni c. erfolgen. 

Die anderweitigen Gefchäfte der Spaarkaſſe werden 
dagegen ununterbrochen betrieben. i 

Breslau, den 8. Mai 1845. 


Bekanntmachung. 

Zur Beſeitigung erhobener Zweifel wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß die Beſtimmung des Herrn Chefs 
der Königlichen Bank, Geheimen Staatsminiſters Ro⸗ 
ther Excellenz, wonach ſowohl bei der Haupt⸗Bank hier⸗ 
ſelbſt, als bei der Bank zu Breslau und den Bank⸗ 
Comtoiren und Kommanditen in den Provinzen, die 
Friedrichsdo'r bei allen Courant⸗Zahlungen bis auf Weis 
teres zu 5%, Mel. angenommen werden ſollen, auch 
für den Depoſital⸗Verkehr unverändert. 


Berlin, den 26. April 1845. 
Königliches Haupt = Bank ⸗ Direktorium. 
gez. Witt. Reichenbach. Meyer. 


daß ſie auch 


Baade 


* 7 en K 
Im Weiß ſchen Lokale Zocescageg 2900005000000020000 
(Gartenſtraße Nr. 16) 3 onnerstag den 22. Mai 8 
. ae! ben a Mai: " & wird die 
roße achmittag⸗Konzer 
ber fiegermärfüichen Wufitgefeliihaft. 8 Breslauer Kunstausstellung 8 
Entree ee 25% Sgr. 5 2 957 pc an 9 e d Kultur (Blü- & 
f i erpla 1 i tock) eröffn selb i 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale 2 von kran 9 bis ass OR? (an Sonutagin Bar von 11 Uhr a er, 8 


Allen hohen und verehrten Reiſenden em⸗ sein. Der Eintrittspreis beträgt 5 Sgr., das Verzeichniss kostet 2½ Sgr. 
pfehle ich mein ganz neu und elegant einge⸗ Zufolge Abkommens mit dem Kunstvereine zu Stettin wird der gegenwärtig 2 
richtetes, im Mittelpunkt der Altſtadt gelegenes hier ausgestellte Vorrath von Gemälden am II. Juni von einem zweiten, der 


Hötel de Russie gegenwärtig noch in Stettin ausgestellt ist, abgelöset werden und dieser 


dann bis zum 1. Juli hier ausgestellt bleiben, 
in der Wilsdruffer Gaſſe, Um Kunstfreunden eine genauere Kenntnissnahme zu erleichtern, ist ein 
unter Zufiherung der prompteften und reelſten Abonnement eingeleitet, wonach Jedermann gegen Erlegung eines 
Bedienung. © Thalers, jedoch nur für eigene Person das Recht zu beliebigem Besuche 
Dresden, im Mai 1845, der Ausstellung für deren fast sechswöchentliche Dauer erwerben kann. 
J. C. Merz. bie Abonnenten wollen ihre Namen in eine am Eingange ausliegende Liste & 
7 eintragen; besondere Abonnementskarten werden nicht ausgegeben, 
Hilfe⸗Ruf. 
Hitzig's Annalen, fortgeſetzt von Dr. Demme, 


Im Auftrage der Schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
Jahrg. 1840, Monat April, XI. Bandes erſtes 


8 dische Cultur und des Breslauer Künstler-Vereins, 
Heft, ſprechen über das mich betroffene Un⸗ Ehbers. Kahlert. Mächtig. 8 
glück. — Ich halte mich einer Unterſtütung I 


nog doccdossssassdssdegdonsasõοõem 
werth. Dreizehnjährige Bortloſigkeit hat Al⸗ 


les, was ich gehabt, aufgerafft. — Arbeiten Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


in der juriſtiſchen Welt find unterſagt, zu e ka n 
N ntmadbung. 
ae ne ie ag 9 90 Zur Erbauung eines Coaks⸗Schuppens auf dem Liegniger Bahnhofe, ſteht Donnerstag 
aber den Zenith erreicht 1 und auch unbeden⸗ den 5. Juni c. Nachmittags 3 Uhr ein Licitations⸗Termin, im Billet⸗Verkaufs⸗Lokale des 
tende Schulden, die ich als ehrlicher Mann Bahnhofes zu Liegnitz an, wozu kautionsfähige Unternehmer hiermit eingeladen werden. — 
bezahlen will, drücken mich. Ihre, meiner Die Licitations⸗Bedingungen, Koſten⸗Anſchlag nebſt Zeichnung ſind im techniſchen Bureau zu 
früg ern F f sen Sole 9 en gie ge be e 9 Peg br ee Nr. 45, und im obengenannten Bahnhofe zu Liegnitz in den Amts⸗ 
eanſpruche ich. Herr Juſtiz⸗Rath und Ritter 2 27 
Pigkofiewicz in Poſen und Herr Juſtiz⸗Com⸗ Breslau, den 4. Mai 1848. 
miſſarius Fiſcher in Breslau werden die güti⸗ 
gen Beiträge gefälligſt 8 1845. 
Krotoſchin, den 16. Mai 1845. 
SR Brachvogel, 
früherer Juſtiz⸗Commiſſarius 


und Land⸗Gerichts⸗Rath. 
Fuͤr Paͤdagogen. 
Bei Leopold Freund in Breslau iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

Das heiligeLand. Kurze Darftellung 
des Wiſſenswertheſten aus der Geſchichte 
und Geographie von Paläſtina zum Ver⸗ 
ſtändniß der heil. Schrift und zum Ge⸗ 
brauche für Volksſchulen, verfaßt von 
G. Conrad, Lehrer. Preis 1 Sgr. 
In Partieen 6 Pf. 

Geographie von Schleſien. Für 
den Elementar⸗Unterrlcht. Mit einer 
neuen, großen und illuminirten Karte von 
Schleſien. Fünfte Aufl. Geb. 2 ½ Sgr. 

Eine Frau von geſetzten Jahren, die in der 

Landwirthſchaft, als in der feinern Kochkunſt 
ſehr erfahren und mit vortrefflichen Zeugniſ⸗ 
fen verſehen iſt, ſucht bald oder zu Johann 
ein Unterkommen als Wirthin oder als Kö⸗ 
chin. Dies Letztere jedoch nur in einem ſehr 


Im Auftrage der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft? 
! Manger. 
. . %⅛qT1̃—'. 2 ⅛˙ ³?„Xt . — 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Licitations⸗ Bekanntmachung. 

Behufs Anlage einer umwährung für den Riederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhof zu 
Breslau, iſt Dienſtag den 3. Juni Nachmittags 3 Uhr ein Licitations⸗Termin im techniſchen 
Bureau hierſelbſt (Altbüßerſtraße Nr. 45) anberaumt, wozu kautionsfähige Unternehmer ein⸗ 
geladen werden. a 

Die Licitations⸗Bedingungen nebſt Koſten⸗Anſchlag und Zeichnung find ebenfalls im ger 
nannten Bureau von Morgens 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr einzuſehen. 

Breslau, den 4. Mai 1845. 

Im Auftrage der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 
Manger. 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 
Die dritte General⸗Verſammlung der Sächſiſch⸗Schleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
> ſoll kommenden 
13. Juni l. J. 
es werden die Herren Aktionaire ein 
in dem Saale des kaufmänn 
beſtimmten Verſammlungslokale, ſich einzufinden, bei den re 
Interimsaktien zu probuciren und die als Legitimation zu dem Eintritt in die Verfammlung 
dienenden Stimmkarten, worauf die Zahl der einem Jeden nach $ 48 der Statuten zukom⸗ 
menden Stimmen bemerkt werden wird, in Empfang zu nehmen, ſodann aber Punkt 9 uhr, 
ſchloſſen wird, des Anfangs der Verhandlungen ſich zu gewärtigen. 
welche zum Vortrag und bezlehendlich zur Beſchlußfaſfung kommen 


geladen, gedachten Tags Vor⸗ 


iſchen Vereins, als dem 
quirirten Herren Notarien Ihre 


allhier abgehalten werden; 
mittags von 8 bis 9 uhr 


wo der Sitzungsſaal ge 
Die Gegenftände, 
werden, ſind: 


großen Haufe. — Näheres Weiden ⸗ Straße i 
: der vorjährige Geſchäftsbericht und Rechnungsabſchlu 
Nr. 23, bei Herrn Maler Nitſchke. 8 die Wahl zweier Mitglieder des Ausfhuffes ee le der ausſcheidenden 
Eine 8 efigung von 3 — 5000 Morgen, mit 7 Advokat Höcker in Bauten und Landesbeſtallten Dr. von Mayer auf 
1 


tragbarem Boden, hinlänglichen Wieſen, zum 
eigenen Bedarf hinlängliche Waldung, gutem 
Wohnhauſe und Gartenanlage, nicht zu ent⸗ 
fernt vom Abſatzort oder einem Fluſſe, wird 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Tralles, vormals Gutsbeſitzer, 
Schuhbrücke Nr. 66. 


Zur wiederholten ergebenen Anzeige: 
Eine Hertſchaft für 600,000 Rtl., 300, 
Rthl., eine höchſt vortheilhafte und bequeme 
große Wirthſchaft zu 130,000 Rthl. Anzah⸗ 
lung, fo wie Güter beliebiger Gegend, Qua: 
lität und Größe ſelbſt des ſchönſten Bodens 
und erwünſchteſten Wieſenverhältniſſes, bin 
ich jederzeit im Stande, verkäuflich nachzu⸗ 

weiſen. 1 in Weſtpreußen. 
üter⸗Agentur 
Pohl, Juſtiz⸗Aktuar 1. Kl. 


e) mehrere Reklamationen wegen verfallener Interimsaklien, 

d) Mittheilung der Verhandlungen wegen Betheiligang beim Bau der Sächſiſch⸗Böh⸗ 
miſchen Bahn und Beſchlußfaſſung über die fernern Maßnahmen, auch nach Be⸗ 
finden über Bevollmächtigung der Geſellſchaitsvorſtände zu einem Vertragsabſchluß. 

Der gedruckte Geſchäftsbericht und der Rechnungsabſchluß find von kommendem 
2. Juni l. J. 
an, in unſerm Bureau (Antonsſtraße Nr. 7) zu erlangen. 
Dresden, den 30. April 1845. 


Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Carl Ludwig Schill. Anton Freiherr von Geblenz. 


Die Beſorgung der Einzahlung von 
10 % auf ſchachſiſch⸗ſchleſiſche (Dresden⸗ 
Görlitzer) Eiſenbahn⸗Aktien 


Von den eingegangenen ü . 8 2 8 kon: 
die durchs Waſſer Berungläcten, ee A übernimmt bis incl. den 25ſten d. M. gegen billige 86 Gold N 
wir von Einem Hochlöblichen Magiſtrat mit ü Adele ſchmidt. 


250 Rthl. betheiligt worden, wofür wir allen 
milden Gebern, auch denen, die uns perſönlich 
in der traurigen Lage hilfreich die Hand boten, 
unſern recht herzlichen 3 en 
anzuer eleute 
85 . Lentner, 8 
als gemeinſchaftliche Beſitzer, der an 
der Ufergaſſe Nr. 20 gelegenen 
Häuſer. 


Bei Auflöſung meines Geſchäfts empfehle ich zu ſehr 
billigen Preiſen Braſilianer Hörner, Büffel: 
Hornſpitzen, beſtes Eben, Pock⸗, Ceder: Kö: 
nigs⸗ und Noſen⸗Holz, ſo wie Stuhlrohr erſter 
Sorte. S. Cohn Jun., Ring Nr. 16, | 


+ 


—— 


Achter Rechenſchafts⸗ Bericht 
Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft. 


Nach dem, in der General⸗Verſammlung der Aktionaits der Berliniſchen Le: 
bens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft vom 30. April d. J. erftatteten Geſchäfts⸗Betichte 
über das Jahr 1844 haben ſich folgende, durch ſtatutenmäßige Reviſion der Jah⸗ 
res⸗Rechnung gerechtfertigten Reſultate definitiv herausgeſtellt. 

Von den am Schluſſe des Jahres 1843 verbliebenen 4920 Verſicherten ſind 
im Jahre 1844 durch den Tod und in Folge abgelaufener Verſicherungen ausge⸗ 
ſchieden 185 Perſonen; zu den verbliebenen 4735 find im Laufe des letztern 594 
Perſonen hinzugetreten, mithin 5329 in das Jahr 1845 übergegangen. 

Die laufende Gefahr von 5,790,800 Thlr., welche ſich durch den Abgang der 
185 Verſicherten um 215,800 Thlr. folglich bis auf 5,575,000 Thlr. vermindert 
hatte, if durch den Zutritt neuer Verſicherungen mit 749,900 Thlr. auf Sechs 
Millionen und 324,900 Thlr. geſtiegen. 

Diurch die eingetretenen 91 Sterbefälle iſt eine Verſicherungs-Summe von 
88,600 Thlr. zahlbar geworden. 

Das Gefammt = Vermögen der Geſellſchaft hat ſich auf die Summe von 

1,754,830 Thlr. erhöhet. 
Nach dieſen Ergebniſſen können wir auch für das Jahr 1844 eine günſtige 
Dividende in Ausſicht ſtellen und von dem ſtatutenmäßig jetzt zur Vertheilung kom⸗ 
menden Gewinn des Jahres 1840 den im gedachten Jahre bei der Geſellſchaft ver⸗ 
ſichert geweſenen Perſonen eine Dividende von 14% Procent des Betrages 
der im nämlichen Jahre von ihnen bezahlten Prämien unverkürzt auszahlen und 
reſp. ſtatutenmäßig durch Abrechnung auf die von ihnen ferner einzuſchießenden 
Prämien berichtigen. 

Wir ſchließen mit der erfreulichen Benachrichtigung, daß auch die bereits abge⸗ 
laufenen erſten vier Monate des jetzigen Jahres, nach Maßgabe der eingegangenen 
Anträge und der durch Todesfälle zahlbar gewordenen, nicht bedeutende Beträge, für 
einen ferneren glücklichen Fortgang der Geſchäfte eine günſtige Ausſicht gewähren. 

Berlin, den 10. Mai 1845. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


C. W. Broſe, C. G. Brüftlein, F. M. Magnus, F. Lütcke, Direktoren. 
obeck, General⸗Agent. 
0 
„Vorſtehenden Rechenſchafts⸗Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß, mit dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäfts⸗Programme bei mir unentgeltlich 
ausgegeben werden. Breslau, den 19. Mai 1845. 


F. Klocke, 


Haupt⸗Agent der Berlinifchen Lebens⸗Verſichetungs⸗Geſellſchaft. 


> Bade-Schriften 


aus dem Verlage von G. F. Aderholz in Breslau. 


Die Molken-, Brunnen- und Bade-Kur- 
Anstalt bei Reinerz, 


in der preussich-schlesischen. Grafschaft Glatz. 
Von Dr. C. J. Welzel und Dr. C. P. Welzel. 


il: Für die Aerzte. 2r Theil: Für die Kurgäste. gr, 8. 
F! 


ge - 
Die Eisenquellen zu Cudowa 
5 in der Grafschaft Glatz, 
in physikalischer und medizinischer Hinsicht von Dr. Carl Hemprieh. 
2te Auflage. gr. 8. geh. 22%, Sgr. 


Die Brunnen-, Bade- und Schafmolken- 
Kur-Anstalt zu Karlsbrunn 


in K. K. Schlesien von Dr. Anson Heinisch. 
8. geh. 22½ Sgr. 


danone genen 


n Lager, welches zu den den verfloſſenen Feiertagen d den lebhaften 

Begehr deſortirt war, iſt nun ſowohl durch direkte Zuſendungen wie durch eigene Fa⸗ N 
brikate wieder aufs Vollſtändigſte ergänzt. 8 8 
Oemnach bietet ſich dem geehrten Käufer eine reiche Auswahl der 5 — 4 
chmackvollſten Herren⸗Kleider 

nach den neueften Fagons gefertigt, dar, welche wohl in jeder Beziehung gewählt & 


zu nennen verdient. 


s Speper, Mode Magazin für Herren, 
— er Straße Nr. 54. 
Segen e ere ee eee? 
e arten: A e EE 
BE, 21. Mai, großes Nachmittags-] Der ee: 8 ge⸗ 
5 Concert von nannt, ſteht zum Verkauf Die Gebäude ſind 
Adolph Köttlitz. in gutem Bauſtande. Zu der Beſitung ge 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perfon 2 Sgr. hören ca. 100 Morgen Grund und Boden 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. incl. 20 Morgen Wieſen und Waldung. Fer 
Im Liebichſchen Garten. ner gehört dazu eine gut eingerichtete Bren⸗ 
Heute den 20ſten großes Trompeten» Kon: nerei, in welche das Waſſer mittelſt Röhren 
gert, ausgeführt von dem MufitsChor des) geführt wird. Die Bedingungen des Ber: 
königlichen hochlöblichen erften n 2 2 Ag „fragen. 
2 n * gr. ’ ’ + . 
giments. Entree a Perſo A. Rugner. J. Hanſchke, Gaſtwirth. 


TTT 
Im Schweizerhauſe. Fein gemahl. Knochenmehl, 
Heute, Dienſtag, großes Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gips 


Nachmittag Coneert Al — 
chaft unter abaſter Dünger⸗Gips 
Breslauer Muſikgeſellſcha feifche reine Leinkuchen 


and 8 ihres Direktors Hrn. Jacoby Alex⸗ 
er. — Bei ungünstiger Witterung im empfiehlt den Herren Gutsbeſigern als ß 
Saal, Rück 
fracht zum bevorſtehenden Wollmarkte 
zu ganz billigen Preiſen: 
Die Niederlage der Maſſelwitzer Oel⸗, Gips: 
und Knochenmühle, 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 


der Reſtaurateur. Gold erlen, 
Das Nähere beſagen die Anſchlage + Zettel. acht, die Maſche 4 255 empfiehlt die Band⸗ 
uter Reiſewagen, — dreitſpurig — handlung, Reuſcheſtraße Nr. 55, in der Pfau | 


at 8 iderverbed iR eilte zu verkaufen iu Ecke. Joſeph Bial u. Cp. 


der Schmiede Schweidniterſtraße Nr. 7. 


— ————— — 
Heute, Dienftag den 20. Mai, bei günſtiger 


enn, 

rompet 

im Glashauſe an ee Ei: 
fenbahn, wozu ergebenſt einladet: 
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in Breslau bei Graß, B 


Literarische 


empfohlen von 


Neuigkeiten 


Grass, Barth & Comp. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 0 und Oppeln 


Ring Nr. 10, ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg iſt zu haben: 


Patzig, G. C., der praktiſche Hiefelwirth. Anleitung durch Bewäſſerung natürl. 
Wieſen in ihrem Ertrage zu erhöhen und unfruchtbare Ländereien in fruchtbare Wieſen 


umzuſchaffen. 
bach in Leipzig.) 


2te verb. Aufl. Mit 80 Abbild. geh. 1 Rthl. 10 Sgr. (Gebr. Reichen⸗ 


eee e allgem., oder des alten Schäfers Thomas aus Bunzlan in 

Schleſien feine Kuren an Pferden, Rindvieh, Schafen, Ziegen, Schweinen ꝛc. und allen 

übrigen Hausthieren. 2 Bde. geh. 1 Rihl. (Flemming in Glogau) 

Gruner, H., praktiſcher Blumengärtuer. Vierte Auflage mit Berückſichtigung der 
Erfahrungen einer vieljährigen Praxis des Verfaſſers, durchaus umgearbeitet von E. F. 


örfter. geh 


1 Kthl. 15 Sgr. (Woller in Leipzig) 


Neider, J. L. von, vollſtänd. prakt. Handbuch der geſammten Blumengärt⸗ 
nerei in der Beſchreibung aller Blumen und Zierpflanzen und die Kundgebung ihrer 
Kultur im Garten, Glas: und Treibhauſe, im Zimmer fo wie vor dem Fenſter. Geh. 


1 Rthl. (Schwickert in Leipzig.) 
Gern, W., das 
Wirtbſchaft. 


2 Bde. 1 Kthl. 


Hausbuch. Neueſter praktiſcher Rathgeber für Haus, Garten u. 
(Eupel in Sondershauſen.) 


Kleemann, C., Encyclopädie landw. Verhältniſſe und Berechnungen. Ein 
Hand⸗ und Hülfsbug zu landw. Werthsermittelungen für Landwirthe, Cameraliſten u. 


Oekonomie ⸗Commiſſaire. geh. 2 Kthl. 


(Eupel in Sondershauſen.) 


Bei Albert Falkenberg u. Comp. in Magdeburg iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg 


bei J. F. Ziegler zu haben: 
Müller, J. N., Keinen Papismus 


und Romanismus! aber ums Himmels⸗ 


willen auch keine Kirche nach Johannes Ronge! Ein Wort für unfere Refor⸗ 


mationszeit. Broch. 7½ Sgr. 
Piſtorius, H. A., Die Herren J. 


1 


Steinbrecher, Verfaſſer der Scholien, 


und A. B. C. Zwei Gegner von H. A. Piſtorius. Broch. 7 ½ Sgr. 


puhn, 


A. W., Die Miffion und der kirchliche Kampf. 


Eine Predigt 


über Apoſtelgeſchichte 28, 22 in der Miſſionsſtunde am 5. Februar 1845 in 
der Kirche zu Neuhaldensleben gehalten. Broch. 2 ½ Sgr. 


— — 


Bei Graß, Barth u. Comp. iſt erſchienen und in fämmtlichen hieſigen Buchhand⸗ 


lungen zu haben: 


er Fremdenfuͤhrer durch Breslau. 


(Preis 5 


Ferner: 


Sgr.) 


Nepertoir der preuß. Bau: und Feuer⸗Polizei⸗Geſetze, herausgegeben von Vogt, 
Königl. Reg.⸗Ref. und Polizei: Comm. (Preis 10 Sgr.) 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth u. Comp. und in Brieg bei J. F. Ziegler: * , 


Der kleine franzöſiſche Sprachmeiſter. 


Leichtfaßliche praktiſche Anweiſung das Franzöſiſche binnen kurzer Zeit, ſo viel im 


gewöhnlichen Leben erforderlich iſt, ſprechen, verſtehen und ſchreiben zu lernen. Zum 
Selbſtuntetricht von G. van den Berg. 


Preis 1 


5 Rrehl. 


Dies Buch giebt auf 200 Seiten eine einfache Methode zur Erlernung der Sprache 


ohne daß der Schüler dabei ermüden kann. 


Verlag von 


Bei R. Hartmann in Leipzig iſt 


2 


Schuberth und Comp. in Hamburg. e 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben 
arth u. Comp y et 1 


Max u. Komp., Hirt, Aderholz, W. 


G. Korn ꝛc., in Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


Die gedrückte Kirche in 


Preußen. 


Offener Brief an alle deutſchen Mitchriſten 
K. Rechtlieb. 


8. geh. 


5 Sgr. 


Eine höchſt intereſſante Schrift, die viele Thatſachen enthält! — 
EEE 


Gras ⸗Samen⸗Offerte. 


Die leider größtentheils erfolgte Auswinte⸗ 
rung der Kleefelder, und dagegen der gute, je⸗ 
denfalls doch beſſere Stand der Kleefelder, 
die voriges Jahr zugleich mit Gräſern ange⸗ 
ſäet worden ſind, ſo wie der jetzige üppige 
Stand der angefäeten Gras⸗Schnittfütterung⸗ 
und Weidefelder veranlaßt mich, zur Saat noch 
folgende Gräfer auszubieten: Windhalm 9 Rtl., 
Raſenſchmiele 7 Rthl., Wieſenfuchsſchwanz 
11 Kthl., Ruchgras 18 Rthl., weiche Treſpe 
7 Kthl., rother Schwingel 11 Rthl., Schaf: 
ſchwingel 10 Rthl., Wieſenſchwingel 11 Rthl., 
Eſparſette 8 Rtl., Honiggras 10 Rtl., Schaf⸗ 
garbe 20 Rthl., Tymothiengras zum billigſten 
Stadtpreiſe, Waſſerriſpengras 12 Ril., große 
Wieſenpimpinelle 10 Rthl. und zweckmäßig 
gemiſchte Gräſer auf leichte, trockne als auch 
ſchwere, feuchte und moorige Böden, unter 
rothe und weiße Kleeausſaat, wie auch zur 
Schnittfütterung, und Weide für Hornvieh und 
Schafe 10 Rthl. für den Centner. 

Pohl 


Friedrich Guſtav 


in Breslau, Schmiedebrücke 12. 


Faͤrberei⸗Verkauf. 


Wegen Ableben meines Mannes bin ich ge⸗ 
ſonnen, meine gut eingerichtete Färberei mit 
maſſivem Verder⸗ und Hinterhaufe, allen das 
zu gehörigen Utenſilien und einer großen Rolle 
aus freier Hand zu verkaufen, wobei ich be⸗ 
merke, daß das Geſchäft ſchon ſeit 1719 mit 
gutem Erfolge betrieben wurde und daß nur 
zwei Färber am Orte find; fo wie in hieſiger 
Gegend, ſowohl die Lein⸗ als auch Baumwol⸗ 
len⸗ und Woll⸗Färberei und Druckerei gleich 
lebhaft geſucht wird. Das Nähere auf porto⸗ 


reie Briefe bei: verwittw. Thum, 
A . in Sprottau. 


2 02. {1.2 EEE 
Sommer⸗Nübſen zur Saat, 


160 Maſthammel 
offerirt das Wirthfhafts Amt: Thamm, 
Glogauer Kreiſes. 


Bestes kraftvollstes Jagd-, Schei- 
ben- und Spreng-Pulver, Zündhüt- 
chen, engl. gewalzten Patent-, Nr.- 
und Pusten-Schroot verkauft im En 
gros und Detail zu dem billigsten 
Preise: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, drei Präzeln. 


Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 
aus friſcher Wurzel bereitet, höchſt wirkſam. 
Preis à Flacon 4 Sgr. 


E. E. AUBERI. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 
Anerbieten. 2 

Ein kräftiger, unverheiratheter, Mjähriger 
Mann, der auf vieljährigen Reifen in Schwe⸗ 
den, Polen, Sachſen, Preußen und Oeſterreich 
praktiſche Reiſekenntniſſe ſich erworben, auch 
durch Gjährigen Aufenthalt in Hauptſtädten 
Rußlands mit der ruſſiſchen Sprache vertraut 
iſt, ſucht als Gourrier oder Begleiter auf Rei: 
fen eine Anftellung. Da er von Jugend auf 

raktiſchen Reitunterricht genoſſen, und bei der 
Kavalerie gedient hat, fo würde er auch gern 
bei einer Herrſchaft hier oder auswärts ſich 
mit Zureiten von Pferden beſchäftigen und 
gleichzeitig Reitunterricht ertheilen. Gefällige 
Adreſſen mit Z. I. bezeichnet, werden Ries 
merzeile Nr. 14, erſte Etage, erbeten. 

Preßhefe 

empfängt ſaglich friſch und in befter Güte 
die Haupt Niederlage bei vorm. 
S. Schweitzers feel. Wwe. u. 
Sohn, Roßmarkt Ne. 13, gegenüber 
der Börſe. * 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 15. 
April 1838 verſtorbenen Beſitzers der im Frei⸗ 
ſtädter Kreiſe gelegenen Güter Antheil Strei⸗ 
delsdorf, Antheil Rieder Herzogswaldau und 
Louisdorf, Karl Friedrich Traugott Jeuthe 
wird bekannt gemacht, daß der Nachlaß deſ⸗ 
ſelben unter feine Erben getheilt werden ſoll 
und daß ſie ſich demnächſt an jeden der Erben 
nur nach Verhältniß ſeines Erbtheiles halten 
können. 

Glogau, den 25. April 1845. 

Königliches Pupillen⸗Collegium. 
Oswald. 
Offener Arreſt. 

ueber die Gebühren des aus dem Juſtiz⸗ 
Dienſte ausgeſchiedenen Juſtizraths Klet ſchke 
wird hierdurch der offene Arreſt verfügt. 
„Alle diejenigen, welche den Juſtiz⸗ Rath 
Kletſchke in Prozeſſen, oder andern Rechtsan⸗ 
gelegenheiten bevollmächtigt haben und ihm 
von daher noch Gebühren ſchuldig ſind, haben 
nicht an den Juſtiz⸗Rath Kletſchke, ſondern an 
das Judicial⸗Depoſitorium des unterzeichneten 
Gerichts Zahlung zu leiſten. Jede anders 
wohin zu bewirkende Zahlung wird für nicht 
geſchehen erachtet und das verbotwidrig Ge⸗ 
zahlte anderweit von dem Schuldner beigetrie⸗ 
ben werden. 

Breslau, den 30. April 1845. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


Dritte Bekanntmachung. 

In der ir des Dorfes Jonow, Beuth⸗ 
ner Kreiſes, ſind am 19. Februar c. Abends 
gegen 9 uhr 3 Ctr. 9% Pfd. Brodzucker in 
29 Packen angehalten und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von 
dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 
nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. 
Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Ertöfe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. 

Breslau, den 18. März 1845. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 

zial⸗Steuer⸗Direktor 365 
v. Bigeleben. 
Bekanntmachung. 

Der auf den 23ſten d. Mts. anberaumte 
„Verkaufs⸗Termin von 21 Tonnen engliſchen 
Steinſalz⸗Grus wird wegen eingetretener Um⸗ 
ſtände hierdurch aufgehoben. 

Breslau, am 19. Mai 1845. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Der hieſige Kaufmann Theodor Reinhold 
Grunwald und das Fräulein Selma Schnei⸗ 
der, haben vor ihrer ehelichen Verbindung, 
beſage gerichtlichen Vertrages vom 17. April 
d. J., die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Kreuzburg, den 3. Mai 1845. 

Königl. Land: und Stadr⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung der Königl. Hochlöbl. 
Regierung zu Sean werden vom 1. Juni d. 
J. ab anſtatt des bisher am Sonnabend hie⸗ 
ſelbſt ſtattfindenden 1 Wochenmarktes 
nunmehr 2 Wochenmärkte, und zwar 
Mittwochs und Sonnabends abgehal⸗ 
ten werden. 5 
Indem wir dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen, bemerken wir gleichzeitig, 
daß der auf Mittwoch fallende Wochenmarkt⸗ 
tag beſonders günſtig für den Verkehr mit 
Getreide gelegen fein dürfte, weil an dies 
ſem Tage in keiner der hier in der 
Nähe gelegenen Städte ein Wochen⸗ 
markt abge — 75 5 BR 
Goldberg, den 9. Ma 5 
1 Der Magiſtrat. 
er pachtung. 
Auf dem Gute Bledzianow der Graſſchaft 
Przygodzice, entfernt von Schildberg 1, War⸗ 
tenberg 3, Medzibor 2 Meilen, foll von Jo⸗ 


Provin⸗ 


hanni c. a, ab, auf 9 Jahre die jetzt ange⸗ 


kaufte Mittel: Papier Mühle mit circa 144 
— Aderſäcken im Wege der Submiſſion 
verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen find in der hieſigen 
Rentamts⸗Regiſtratur einzuſehen. Das Mi: 
nimum des jährlichen Pachtzinſes iſt 280 Rtl.; 
die Pacht⸗Kaution von 300 Rtl. iſt bei Ein: 
reichung der verſiegelten Submiſſion bei der 
hieſigen Rent⸗Kaſſe zu deponiren und glaub⸗ 
haft ein disponibles Vermögen von 3000 Rtl. 
nachzuweiſen. 

Die Annahme der Submiffionen wird mit 
dem 10. Juni e. a. geſchloſſen und ſodann 
eine unumſchränkte Auswahl unter den Be⸗ 
werbern, welche ſich die Verwaltung ausdrück⸗ 


uch vorbehält, getroffen. 


Przygodzice bei Oſtrowo, den 16. Mai 1845. 
Ber fürgtch Rabztoiliche Gemerat 
x Bevollmächtigte 


von Euen, Hauptmann a. D. 


lährlie 
J für die Zeitun 


wenn es verlangt werden ſollte, 


Sgr. allein 1 Bene 
(inel. Porto) 3 Chir. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 


— 


j 11 u ktion. 

Am 21ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr, wird 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, der 
Nachlaß des Uhrmacher Schade, beſtehend 
in: Uhren, Betten, Möbeln, Kleidungsſtücken, 
Büchern u. Werkzeugen, wobei eine große und 
eine kleine Räder⸗Schneidemaſchine, eine Luft⸗ 
pumpe, ein Mikroskop, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 12. Mai 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 

Am 22ſten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parthie gepfändeter Cigarren, 
verſchiedener Sorten, 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19. Mai 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Anktion. 

Am 28ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel, div. Hausgeräthe, und um 11 uhr zwei 
neue elegante Pferdegeſchirre und zwei Flügel⸗ 
Inſtrumente, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Mai 1845. 5 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Ein junger Schreiber ſucht ein Unterkom⸗ 
men. Näheres bei W. Reiche, Blücherplatz 8. 


1. Ein Caffe⸗Etabliſſement iſt zu ver⸗ 


pachten. 

2. Gnt möblirte Stuben während des 
Wollmarkts zu vermiethen. 

3. Eine ſchöne ländliche Befikung, 
in der Nähe Breslaus, mit 12 Morgen 
Acker u. ſ. w. iſt für 3500 Rtl. zu ver⸗ 
kaufen. 

4. Mehrere ſehr vortheilhafte große und 
kleine Häuſer mit und ohne Gärte, 
ſo wie gut gelegene Bauplätze ſind zu 
verkaufen. 

5. Kapitalien ſind auszuleihen. 

D. M. Peiſer, Carlsſtr. Nr. 45, 


Ein gußeiſerner Keſſel als auch vollſtändige 
geaichte Gewichte, eine kupferne Waagſchaale 
mit Balken, 4 Stück große eiſerne Pumpen⸗ 
drücker, 2 große Mörſer ſind zu verkaufen 
Goldne Radegaſſe Nr. 7 im Gewölbe, auch 
wird daſelbſt altes Eiſen aller Art eins und 
verkauft bei s 


Samuel Pinoff. 


aufchutt 
kann abgeholt werden: Neueweltgaſſe Nr. 37. 
Shlauerſtraße Nr. 77 iſt der erſte Stock, 
böftehenb in 4 Zimmern und Alkoven, Küche, 
Keller und Boden, für den jährlichen Zins von 
180 Rthl. zu vermiethen und Johanni d. J. 
zu beziehen. 


Ein Mädchen, welches geübt im Schneidern, 
ſucht gegen billiges Honorar Beſchäftigung bei 
Herrſchaften. Näheres Weißgerbergaſſe Nr. 27, 
im Hofe, eine Treppe. 


Ein junger Mann, der die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, kann als Handlungslehrling 
bei Unterzeihnetem ein Unterkommen finden. 

H. Köbner, Riemerzeile Nr. 19. 


Leder⸗ Ausverkauf. 


Die Leder⸗Fabrikant Joh. Hummel ſchen 
Erben in Oppeln verkaufen, um mit ihren 
bedeutenden Vorräthen an ausgearbeitetem 
Leder aufzuräumen, gegen baare Zahlung das 
Pfund Wildleder, Sohlleder, Halbſohlleder 
und Brandſohlleder von vorzüglicher Güte 
zu 9½ Sgr., bei bedeutenden Quantitäten 
auch noch billiger. s 

Joh. Alb. Winterfeld, 

Bernſtein⸗Waaren⸗ Fabrikant aus 


anzig, 

Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs, 
empfiehlt zu dieſem Wollmarkt ſein ganz vor⸗ 
zügliches Bernſteinwaaren⸗Lager in den neues 
ſten Sachen, als: Damenſchmuck, türkiſche 


Mundſtücke, Cigarrenſpitzen, Geſundheits⸗Ohr⸗ I fi 


ringe, Häkelnadeln, Trenn⸗ und Federmeſſer, 
Riechfläſchchen, ſowie eine große Auswahl künſt⸗ 
licher Nippſachen. 

Schweidnitzer Straße Nr. 17. 


Die Söhne mehrerer gebildeter Eltern von 
außerhalb, die zum Theil auch polniſch ſprechen, 
wünſchen die Handlung zu erlernen; auch wird, 


äßiges 
Lehrgeld bewilligt. n 
Näheres ertheüt der Commiſſionair Herr 
E Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Fertige Turnanzüge 
empfiehlt in großer Auswahl fehr billig 
3 lius Henel, wem ar 8 
u el, vorm. „ 
am Rathhaus Nr. 26, 3 
zu den Leinwandreißern. 


Bauholz⸗ Verkauf. 
Eine Partie ſtarke Kiefern ⸗Bauſtamme wird, 
um damit zu räumen, dillig verkauft. Das 
Nähere beim Uferzoll⸗Einnehmer und Faktor 
Hildebrandt im Holzhäuschen vor dem 


Ohlauer Thore. 


Die Chronik allein koſtet 20 S 
2 ri die Chronik allein 20 


Trecteuer eltung in Seroinuns md : 
Breslauer 5 90 1 bott die 
gx. ; jo 
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Gaſthofverkauf. 

Ein Gaſthof nebſt Kaffeehaus, 
Billard, Kegelbahn, Brennerei. Garten, Gaſt⸗ 
ſtall (zu Pferden), ſämmtliche Gebäude 
maſſiv, circa 40 Morgen Ackerland (laudemial⸗ 
frei), und die dazu gehörige Zſchurige Wieſe, 
außerdem noch andere einträchtliche Regalien, 
% Meile von einer ſehr volkreichen Stadt 
gelegen, iſt mit vollſtändigem Inventarium 
bald zu verkaufen. Darauf reflektirende er⸗ 
halten, jedoch ohne Einmiſchung eines dritten, 
auf portofreie Anfragen in Schweidnitz unter 
dem Poſtzeichen A. C. poste restante, 
nähere Auskunft. 


Pferde⸗Geſchirre, 


mit Verzierung, wie auch ganz einfache Sat⸗ 
tel⸗Zäume, Reit⸗ und Fahrpeitſchen, empfiehlt 
5 8955 Auswahl und zu den billigſten 
reiſen: 
G. Purfers 
Oderſtraße Nr. 13, früher Schmiedebrücke 58, 


Nicht zu überjehen. 

4 möblirte Zimmer nebſt verſchließbarem 
Entree, belle étage, find zum Wollmarkte 
im Ganzen oder einzeln zu vermiethen 

Albrechtsſtraße Nr. 18. 

Ein 2%, Jahr altes ſchwarzes Fohlen nebſt 
2 leichten Wagen ſtehen zum Verkauf Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 34. Dafeldft iſt auch die Brenne⸗ 
rei zu verpachten. 

Ein faſt neuer birkener Trumeau ſteht zum 
Verkauf Carlsſtr. Nr. 28, drei Treppen. 

113 Stück ſchwere Maſtſchöpſe 
bietet zum Verkauf Beuthnick bei Groß⸗Glogau. 
Ein bequemer ſtarkgebauter 
Reiſe⸗ und Staatswagen (Lan⸗ 
dauer) mit Koffer und Waſche iſt 
dzu verkaufen. Näheres zu erfah⸗ 
S WE, 59 Im Gewölbe, 


Während des Wollmarkts find zwei ele⸗ 


Hirſch a. Petersdorf. 


Neiſſe. 


boden d nee Nr. 4, iſt eine kleine 


Tanzſaal,] Wohnung zu vermiethen. 


Iu vermiethen iff eine freundliche Wohnung 
im Gaſthauſe zur St { 
1. Juli c. zu Fee e 


Eichene große Kippfänſen und eichenes 
Nutzholz weiſet zum billigen Verkauf nach 
der Herr Gräupner #17 

Scheffler, Schmiedebrücke Nr. 60. 

Ein freundlich möblirtes Parterre⸗-Zimmer 
nebſt Stübchen iſt für einen oder auch mehrere 
Herren bald oder zu Johanni zu vermiethen: 
Baſtei⸗Straße Nr. 6. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Mai. Hotel de Sileſie: HP. 
Ob.⸗Tribun.⸗R. Höppe, Kaufm. Kerner und 
Juſtizrath Bode a, Berlin. Hr. Landesälteſt. 
v. Goldfuß a. Kittelau. Hr. Hauptmann v. 
Fr. Gutsb. d. Mien⸗ 
lencka a. Poſen. HH. Gutsbſitzer Bähr aus 
Akreſchfronze, Alberti und Fr. Dr. Rau aus 
Waldenburg. Fr. Oberamtm. Hollmann aus 
Brandenburg, Hr. Fabrikant Marr a. Seif⸗ 
hennersdorf. Hr. Gaſtwirth Teichelmann aus 
Hr. Hüttenb. Heintze a. Domb. Hr. 
Apoth. Broſig a. Gleiwig. Hr. Sekret. Has 
berkorn a, Loſſen. — Hotel zur goldenen 
Gans: Fr. Gr. v. Mülinen a. Pfaffenborf, 
Fr. Gr. v. Kwilecka a, Poſen. Hr. Gutsb. 
Gr. v. Wodzicki a. Krakau. Hr. Lieut. Gr. 
v. Pückler a. Thomaswaldau. Hr. Fabrikb. 
Willmann a. Sagan. Hr. Partik. v. Pritt⸗ 
witz aus Berlin. HH. Kauft. Schüttler aus 
Offenbach, Amtmann a. Elbing, Kindermann 
Grefeld. — Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Landrath Gr. v. Frankenberg aus War⸗ 
thau. Hr. Gutsb. v. Jordon⸗Koniecpolski a. 
Grumsdorf. Hr. Kaufm. Schulten a. Aachen. 
Hr. Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wiesner a. Rati⸗ 
bor. Fr. v. Dyhrn a, Olbersdorf. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Gutsbeſ. von 
Eichborn a. Güttmannsdorf. Hr. Aktuarius 
Lange a. Schmiedeberg. Hd. Kaufl. Rogge 


gant möblirte Zimmer, ganz nahe am Ringe, a. Bremen, Laves a. 3 Müldner aus 


zu vermiethen; zu erfragen bei Hrn. Herr⸗ 


mann Lewin, Oderſtraße Nr. 7. 


Zum Wollmarkt iſt eine Stube zu vermie⸗ 
then: Schweidnitzer Straße Nr. 50, drei Stie⸗ 
gen hoch, vorn heraus. 


Chemnitz, Amy a. Paris, Schröder, Röhl u. 
Neubert a. Berlin. Hr. Rentmſt. Schöneich 
aus Glumbowitz. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Partik. Krieger aus Schmiede: 
berg. HH. Kaufl. Bodländer a. Brieg, Kö: 
nigsberger a. Ratibor. Hr. Paſtor Schlegel 


Während des Wollmarkts find Albrechts⸗ a, Piskorſine. — Deutſches Haus: Herr 
ſtraße Nr. 17, Stadt Rom, im erſten Stock, Fürſtenthumsger.⸗Sekretär Bauſchke a. Tra⸗ 


gut möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
und zu Johannt zu beziehen iſt eine freund⸗ 
liche Parterre⸗Wohnung Univerfitäts-Plag 10. 
® e Etage, 


ne ndliche rd e 
mit anſtändigen Möbeln verſehen, nahe am Kandidat 
Ringe, iſt zum Wollmarkt zu vermiethen. Löwe: 


Leopold Vogl, Coiffeur, 


Näheres bei 
Schuhbrücke Nr. 5. 


Herrenſtraße Nr. 30 im erſten Stocke, nade 


chenberg. Hr. Oberamtm. Seidel a. Ober⸗ 
ſchleſien. Hr. Part. Seeliger aus Oels. — 
Zwei goldene Löwen; Hr. Kfm. Altmann 
a. Kupp. — Königs⸗Krone: Pr. Haupt: 

un v. Jeetze a. Grögersdorf. — Weißes 

oß: Hr. Kaufm. Schröter a. Brieg. Hr. 
Schmidt aus Freiburg. — Gelber 
Hr. Gutsb. v. Winterfeld aus Geis 
fersdorf. Hr. Apothek. Tinzmann a. Strop⸗ 
pen. Hr. Kaufm. Gräupner a. Wartenberg. 
— Goldener Baum: Hr. Kaufm. Riegner 


am Blücherplatze, iſt über den Wollmarkt eine a. Wartenberg. 


meublirte Stube zu vermiethen. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 19. Mai 1845. 


Schweidnitzer Thor⸗Barriere, an der Kleinbur⸗ En 2 
ee ein Quartier von 4 Stuben, Geld- Course. Briefe. | "Geld. 
Kochſtube und Entree, nebſt Beigelaß und zu | Holland. Rand-Ducaten — — 
Johanni zu beziehen. — Das Nähere beim Kaiserl. Ducsten 95% — 
Wirth. : Friedrichnd’or u... 4-4 > — — 
Ein Gewölbe nahe am Ringe iſt zu gener ee RE se 11% 
Johannis d. J. zu vermiethen. as | Polnisch Papler- Geld.. 6% — 
Nähere Albrechtsſtraße Nr. 54, 2 Tr., Wiener Banco-Noten à 180 Fl. | 104% — 
zu erfahren. — N 
Effeeten- Course. 
Zum Wollmarkt 55 
iſt Ring Nr. 34 in der erſten Etage ein Bor: | Staats- Schuldscheine 3’, j100y,| — 
derzimmer mit und ohne Schlafkabinet, wozu | Sechäl.-Pr.-Scheine a 50R.| — | — 93 
auch nöthigenfalls ein zweites anftoßendeg | Breslauer Stadt- Obl. 31 — — 
Zimmer gegeben werden kann, zu vermiethen, Et n dito) 4'% 104% — 
ö Ein Gewölbe = erz. Pos. Pfandbr, 30 974% — 
auf der Schweidnitzer⸗ Str. reer I 2 
Das Mäher bus ber Beiden + Strafe Nr, 5 ae ir a : 4 2 
bei Hrn. Maler. dito Litt. B. dito 1000 R. 4 103%¼ — 
Während des Wollmarkfs | ato die on] al 285 
ind Blücher Plat Nr. 7 erſte Etage zwei dito dito 98 — 
möblirte Zimmer zu vermiethen. Das Nä⸗ Disconto 4 
here beim Haushälter. 
* * 
Univerfitäts Sternwarte, 
12 * Aber mometer 
18. Mai 1845, Barometer Wind Gewölk. 
3. e. inneres. 5 5 
Morgens 6 uhr. 277 5. z 8 ssc 4, 2] 0. 3 zie K dberwöltt 
Morgens 9 uhr. 5 80)+ 8 8I＋ 5, 4] 2 0 52 N tr 
Mitt 12 Uhr. 5 680 ＋ 9, 2j+ 7, 0 3, 0 4% „ balbpeiter 
Kachmitt. Zul 5 62)+ 9, 0f+ 5 2] 2, 0 [75° RE] überwölkt 
Abends 9 uhr.“ 5, 3407 9 2l+ 6 0 1, 4 %% 8 2 
Temperatur Mintmam + 4,2 Marimum + 7,0 Oder +9, 2 
Getreide: Preife. Breslau, den 19, Mai. 
öchſter. Mittler Niedrigſter. 
Welzen: 1 Rl. 16 Sgr. — pf. 1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 11 Sgr. — P.. 


Roggen: 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 
Gerfte: 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
Hafer: 


— RI. 28 Sar. 6 Pf. 


r. — Pf. 
1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1255 — 
. — mL 26 Sg 9 Pf. — Nl. 25 Est 


